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eine zweite Beſprechung 
in Berchtesgaden 


Graf Ciano geſtern abend wieder in Rom 


PAT. Salzburg, 14. Auguſt. 

Am Sonntag fand eine weitere Beſprechung zwiſchen 
Graf Ciano und dem Reichskanzler Adolf Hitler ſtatt, 
die um 11 uhr begann und bis 12.15 Uhr dauerte. An 
der Ausſprache nahm ähnlich wie auch am Sonnabend 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop teil. Nach der Aus⸗ 
ſprache mit dem Reichskanzler kehrten die beiden Außen⸗ 
miniſter nach Salzburg zurück, wo im Hotel „Oeſter⸗ 
reichiſcher Hof“ ein Frühſtück ftattfand, an dem auch die 
Botſchafter Attolico und Mackenſen ſowie die Mitglieder 
der beiden Delegationen teilnahmen, 


Um 14 Uhr fuhr Miniſter Ciando zum Flugplatz, von 
ge im 10 Dr EN Tan Se Mh 

er in Berlin, olico, kehr n Abend⸗ 

ſtunden nach Berlin zurück. 8 e 
Mr 100 Rom, 14. Auguſt. 

raf Ciano landete auf dem Flugplatz in Littorio 

um 18 Uhr. Den Miniſter begleitete 925 de I, A 

deutſche Botſchafter in Rom, von Mackenſen. Auf dem 

Flugplatz würde der Außenminiſter von Parteiſekretäör 

Starace und anderen höheren Perſönlichkeiten der füs 

ſchiſtiſchen Behörden begrüßt. 


Ciano berichtet Muffolini 


PAT. Rom, 14. Yuguft. 
Außenminiſter Ciano, der um 18 Uhr von Salgburg 
nuch Rom zurückgekehrt war, begab ſich direkt vom 
Flugplatz zu Muffolini, um dem Regierungschef Bericht 
über den Verlauf feiner Beſprechungen mit Außenmini⸗ 
ter von Ribbentrop und Hitler zu erſtatten. 


Die Mutmaßungen der franzöfifcen Preffe 
PAT. Paris, 14. Auguſt. 
reffe befaßt ſich ausführlich mit 
den Sal KB: und Berchtesgadener igen 55 wo⸗ 
bei ſie einer gewiſſen Reſerve befleißigt. Die Bläts 
ter kommen bei ihren Beſpre⸗ 118 auf Grund gewiſſer 
Anhaltspunkte, die ſich aus deutſchen und italleniſchen 
Preſſeſtimmen ergeben ſollen, zu dem Schluß, daß die 
Beſprechungen, dle angeblich Ursprünglich nur einen Tag 
bauern ſollten, einen weiten Kreis don Fragen umſaß⸗ 
ten, und zwar nicht nur die Danziger Frage, fondern 
auch Balkanfragen und Fernoftfragen, 


Hitler und Ribbentrop, ar: „Paris Midi“, 
hätten einige Tage für den Abſchluß eines Vertrages 
gebraucht, der urſprünglich in wenigen Stunden durch, 
geführt werden ſollte. Muffolini habe von Deutſchland 
teue Garantien a Die Be PEN en hätten die 
Erweiterung der Revindikatlonen der Achſenmächte zum 
Begenjtanb gehabt. 

Man ſchreibt weiter, daß der ſog. Nervenkrieg nun ⸗ 
mehr in ſeine letzte Phaſe eintrete und die kommenden 
Tage ben Abr bi der Spannung bringen würden. 
Wenn auch über die Abſichten Berlins und Roms ro 
Unklarheit herrſche, To fei man hier nicht in Zweiſel 
darüber, daß auf die eine oder andere Meife eine end» 
gültige Löſung der Kan offenftehenben Fragen herbei ⸗ 
geführt wird. „Journa 4% ſagt, man trete unbeſtreitbar 
in eine kritiſche und entſcheidende Periode des Ringens 
ein. „Figaro“ . eine Kae ltang ber A 1) 5 
engliſchen Haltung. an verkenne nicht die Stärke, bie 
Hilfsquellen und den militäriſchen Wert der sd. 
mächte. Man mitte, daß Frankreich im Kriegsfalle fd. 
liche Schläge erhalten würde, aber man wiſſe auch da 
es diefe Schläge zurückgeben wolle. „Epoque“ berſchtet, 
daß die beiden Außenminiſter ſich vexuneinigt hätten, 
Der Berliner Verſchterftatter der Agentur „Havas“ 
ſchreibt u. a, der Wunſch der Achſe, die Weltkarte zu 
revidieren, 0 nicht neu. Aber in bie deutſche Vexlaut⸗ 
barung habe man in ben denen roblemen 
einen neuen und weniger beruhigenden Geſichtspunkt 
eingeführt, nämlich die deutſche, Ehre. Die Agentur 
„Fournſer“ meldet aus itollenſſchen d 
baß dieſe die Haltung Polens gegenüber Deutſchland für 


Die franzöſiſche 


une TEL erklärten. „Oeuyre“ teilt mit, daß Ciano 
und Ribbentrop ſich ſo geſtritten hätten, daß ſie die 
höchſte Autorität Fe hätten anrufen müſ⸗ 
fen. Der Duce ſei bei den letzten Manövern von feinen 
Soldaten außerordentlich enttäuſcht worden und ſei da⸗ 
her unſicher, 


Das Echo in den Londoner Blättern 


London, 14. Auguſt. 

Die „Times“ meldet aus Berlin u.a, man habe 
Fi und Großbritannien nicht konſultiert. Die 
Tatſache, daß beide Außenminifter mit Hitler felbit kon⸗ 
ſultierk hätten, hehe die Salzburger Beſprechungen aus 
dem Rahmen gewöhnlicher diplomatiſcher Geſchäfte her⸗ 
aus. „Daily Telegraph“ meldet aus Salzburg, daß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Italien eine hundertprozentige 
Einigung Asten morden ſei. Das Blatt meldet weiter 
aus Rom, Italien ſei mit den Salzburger Besprechungen 
völlig zufrieden. Es ſcheine, Bob e nun die deutſche 
Forderung, daß Danzig zum Reich zurückkehren ſolle, 
rückhaltlos unterſtütze. 


Demobilifierung. Europas oder nicht ? 
Eine amerikaniſche Preſſeſtimme 5 
Nem York, 14. Auguſt. 

„New York Herald Tribune“ beſpricht in einem 
Leitartikel die allgemeine Mobiliſierung der europäſſchen 
Staaten und ſtellk dabei die Frage, ob und wann eine 
Demobilifierung eintreten werde, ab Worte heute über 
haupt noch irgendeine Bedeutung hätten. Das fei gegen ⸗ 


wärtig das große europäiſche Rätſel. 
m April habe Hitler erklärt, daß Danzig zu 
Deutfhland zurückkehren müſſe. Im Mai habe Oberſt 


Beck dieſe Suggeſtion abgelehnt und erklärt, daß Polen 
den Begriff „Frieden um jeden Preis“ nicht kenne, Im 
Jun habe Goebbels die baldige Rückkehr Danzigs ins 
Reich angekündigt. Im Juli habe Chamberlain ſeine 
Verpflichtungen gegenüber Polen erneuert und dabei 
unterfttihen, daß ein indirekter Angriff auf Danzig 
eine bewaffnete Intervention Englands auslöfen würbe. 
Berlin ber darauf amtlich geantwortet, daß gde lan 
land auf der bedingungsloſen Eingliederung Danzigs ins 
Reich im Laufe einiger Monate beſtehe“. Nun habe 
Marſchall Smigly⸗Rydz öffentlich wiederholt, daß Polen 


wird in Kürze 


London, 14. Auguſt. 

Die Morgenblätter glauben, einen Fortſchritt bei der 
ingerhnüpfung der engliſch⸗polniſchen Beziehungen ans 
kündigen zu können. Der diplomatiſche Korreſpondent 
der „Times“ ſchreibt, der engliſch-polniſche Bündnisver⸗ 
trag werde wahrſcheinlich bald unterzeichnet. Der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Dally Telegraph“ ſpricht 
von rapiden Fortſchritten, die bald zu elner legalen For 
mullerung des beſtehenden Gentleman Agreement führen 
werden. Der Vertrag ſehe die volle Anerkennung der 
Integrität dritter Staaten als vitale Intereſſen ber Ber⸗ 
tragsſchliehſenden vor. 

Wie „Preß Aſſotſation“ meldet, hat ber polniſche 
Botschafter in London der britiſchen Regierung ein Mer 
morandum feiner Regierung überreicht, das ben polni« 
ſchen Standpunkt zu dem geplanten formellen Bündnis 
zwiſchen England und Polen enthält. 

Nach der Agentur ſoll es ſich um eine fix und fertige 
Formulierung handeln, jo daß nur noch Ie ale und tedj« 
niſche Fragen für Sachverſtändigenbeſprechungen übrſg 
bleiben. Beide Regſerungen hielten ſedoch den Vollzug 
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um Danzig auch ohne fremde Hilfe kämpfen werde. 
„Tritt eine Demobilifierung ein, mann und wie d“, 
schreibt das Blatt. Jedenfalls befinde ſich Europa gegen 
wärlig in einem ſolchen Stadium, daß beſonders aus 
wirtſchaftlichen Gründen ein „Frledensausbruch“ ſchwie⸗ 
riger fei als ein Kriegsausbruch. 


fommiſſar Burckhardt bei Hitler? 


PAT. Paris, 14. Auguſt. 
Die (franzöſiſche) Agentur Havas meldet aus Dan⸗ 
gig: 
1 Der Danziger Völlerbundkommiſſar Burckhardt hat 
geſtern abend die Freie Stadt verlaſſen und ſich nach 
Deutſchland begeben, wo er angeblich von Reichskanzler 
Hitler empfangen werden ſoll. 


Die Staatsbürgerſchaft abgefprodien 


Der „Monitor Polſki“ Nr. 179 enthält eine Kunds 
machung der Gtaroftei in Ganok, wonach 181 Ukrainern 
aus dem Kreiſe 175 die polniſche Staatsbürgerſchaft 
entzogen wird. Bei den Betroffenen handelt es ſich falt 
ausſchließlich um Angehörige der Jahrgänge 1920—1022, 


Zwei Beſprechungen der Militärmiffionen 


Moskau, 14. Auguſt. 
In Moskau trafen am 10 die engliſche, ſran⸗ 
zöſiſche und die ſſowjetruſſiſche Militärmiſſton zweimaf 
zu mehrſtündigen Beratungen zuſammen. 


Der englifc-japanifdie Konflikt 

General Muto nach Tientfin zurücigefahren 

Tokio, 14. Auguſt. 

Der Befehlshaber der ſapaniſchen Streitkräfte in 
Zientfin, General Muto, der an der Spitze der Delegar 
tion der Tientſiner Behörden ſteht, die an den Tokioter 
Verhandlungen mit den Engländern teilnahm, verließ 
Montag früh um 6 Uhr Tokio, um ſich nach Tientſin zu⸗ 
rüückzubegeben. General Muto erklärte vorher, daß die 
ſapaniſche Delegation ſich nicht auf die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen unter den von britiſcher Seite vor · 
geſchlagenen Bedingungen einigen hönne, daß die Ber⸗ 
waltungs und politiſchen Fragen ſowle die wirtſchaft 
lichen Fragen getrennt behandelt worden ſollen. 

Muto erklärte, daß ohne die Zuſtimmung der Armes 
feine bindenden Abmachungen zwiſchen Tokio und London 
getroffen werden könnten. Falls die Konſerenz Überhaupt 
wieder aufgenommen würde, dann nur unter der Voraus, 
ſetzung, daß London uneingeschränkte Zugeſtändniſſe mache. 


polni ch- englischer Bündnisverteag 


unterzeichnet? 


von Formalitäten nicht für dringend, weil über die nars 
läufig, gegebenen Garantien völliges und befriedigendes 
gegenfeihi es Einverſtändnis herrſche. e 
würden jedoch die Verhandlungen in kurzer Zeit in eine 
formelle Faſſung gebracht. 


Warſchau, 14. Auguſt. 

Der „Maly Dziennik“ meldet aus London, daß der 
polnſſche Bolſchafter in London dieſer Tage mit dem 
Unterſtaatsſekretär im Foreign Dffice, Cadogan, eine 
Beſprechung in Sachen des polnſſchen Gegenborſchlages 
1 0 britiſchen Paktvorſchlag hatte, der von der eng ⸗ 
tfchen Regierung vor einigen Wochen Botſchafter Ra⸗ 
eaynfki übermittelt worden war und der an die Stelle 
der gemeinſamen Erklärung vom 6. April treten ſoll. 
Der polniſche Gegenvorſchlag war in Form einer Note 
Mitte vergangener Woche Lord Hallſaß überreicht wor ⸗ 


en. 

Im Laufe der Unterredung Gabogan — Raczynikt 
habe der polniſche Botſchafter auch den britiſchen Staats ⸗ 
mann über den Verlauf des letzten Zwiſchenſalles in 
Danzig wegen der polnſſchen Zollinſpektoren berichtet. 
In Londoner politiſchen Kreiſen behaupte man, daß am 
Montag in Danzig Beſprechungen zwiſchen Chodach und 


Greifer in dieſer Sache beginnen werden⸗ 


Aus der polniinben Breite] 


Die Juden im polniſchen Schrifttum 


Daß trotzdem dem Judenproblem weiterhin Aufmeelſam⸗ 
keit geſchenkt wird, geht aus einem Auſſatz im „Kurier 
Poznanſti“ hervor. Dieſes Blatt, das von jeher om 
ſchärfſten gegen das Judentum vorgegangen iſt, befaßt ſich 
mit der Frage der polniſchen Literatur, der vorgeworfen 
werde, daß ſie nicht vollen Anteil am Leben der Nation 
nehme und nicht den Bedingungen Rechnung trage, die 
der polniſche Soldat in das Leben hineintrage In dieſem 
Zusammenhang erklärt das Blatt, man müſſe zwiſchen 
polniſcher Literatur und der Literatur in pol niſcher 
Sprache unterſcheiden. 

Die Literatur in Polen ſei ſtark verjudet. Bewußt habe 
man den Anterſchied zwiſchen der polniſchen und der polniſch⸗ 
jildifchen Literatur verwiſcht. Die Juden hätten ſich zu Ber 
ſchühern und Organiſatoren der polniſchen Eiteratur aufgewor⸗ 
fen, Wenn heute der polniſche Soldat in feiner Literatur nicht 
den ihm zukommenden Inhalt finde, fo dürfe man ſich nicht 
wundern. Der jüdiſche oder verjudete Schriftfteller (das Blatt 
betont in Klammern, daß ſich in der Sphäre des kulturellen 
Lebens eine ſtarke Aſſimilierung der Polen durch Juden voll 
zogen hat) verſteht es, auf Veſtellung ein ſentimentales Lled 
über die Alanen anzufertigen, doch könne dieſe Produktion beim 
gebürtigen Polen leinen Widerhall finden. 

Wenn das Niveau der polniſchen Literatur gehoben 
werden ſoll, ſo muß ſie nach Anſicht des „Kurier Poznan ⸗ 
ti“ von der Verflechtung mit der jüdiſchen Literatur be⸗ 
freit werden. Man muß zunächſt den Schmutz im eigenen 
Haufe auskehren, Die Zöglinge des Ghetto oder die ideolo⸗ 
logiſchen Vertreter des internationalen Judentums dürf⸗ 
len nicht Lehrer der polniſchen Nation fein. Die polniſche 
Literatur werde ſich erſt dann auf ein höheres Niveau 
schwingen, wenn fie für ſich bleibe. 


| Befchlagnahmt 


Die geſtrige Ausgabe der „Freien Preſſe“ wurde be⸗ 
ſchlognahmt. Beanftandet wurden verſchiedene Stellen 
guch in dem Auszug aus dem Wrtikel „Berechnende 
rene. der „Polſna Jutrzejsza“ („Aus der polniſchen 

reife“). \ 

Die Sonnabendausgaben des „Oberſchl. Kuriers“, der 
Kattowitzer den ug und der Bielitzer „Schleſiſchen 
Zeitung“ wurden beſchlagnahmt. 

Der Deutſche Preſſedienſt aus Polen für das In⸗ 
und Ausland, Nr. 30, wurde wegen einiger Beiträge 
beſchlagnahmt. 


Rumäniſcher Minifterrat 
PAT. Bühkareft, 14. Auguſt. 

Nach der Rückkehr König Karols II. na Bukareft 

fand auf Schloß Eotroceni eine Sitzung des Minſſterrals 

ſlalt. Der Außenminifter Gafencu erſtattete Bericht 

über die außenpolitiſche Lage, während Miniſterpräſi⸗ 

dent Calineseu über die Maßnahmen berichtete, die die 

rumäniſche Regierung getroffen habe, um allen Even⸗ 
tualitäten zu begegnen. 


Ungoriſche Wirtſchaftskreiſe fordern Jollunſon 
mit Deut(djland 
Budapeſt, 14. Auguſt. 

Ein hieſiges katholiſches Blatt berichtet, daß der 

ungariſche Wirtſchaftsverband „Cſongrad“ eine Reſolu⸗ 

ton angenommen habe, in der gefordert wird, Ungarn 

folle ſofort eine Zollunion mit Deutſchland eingehen. 

aut Nefolulion wurde von Graf Karolyi, einem der 
größten Grundbeſitzer Ungarns, vorgeftellt. 


D. fiarl Aeller + 


In der Nacht zum 1. Auguſt ſtarb der ehemalige Leis 
fer des deutſchen Bildungsweſens in Lettland, der lang⸗ 
jährige Abgeordnete und ftellvertretende Hauplſchrif⸗ 
leiter der Rigaerſſchen Rundſchau, Oberpaſtor D. Karl 
Keller, nach kurzer, ſchwerer Krankheit. Die deutſche 
Volksgruppe Lettlands ſteht trauernd an der Bahre die⸗ 
je treuen deutſchen Mannes und Kämpfers. Sein viel⸗ 
eitiges Wiſſen und die geradezu einmalige Kenntnis 
des lettiſchen Landes und feiner kulturellen, kirchlichen 
und ſtagtlichen Verhältniſſe und der Bevölkerung, ſein 
reiches Urteil und fein dem Willen unſerer Zeit erſchlof⸗ 
ſener Geiſt machten ihn zu einem berufenen Künder der 
auf das völkiſche Leben der deutſchen Wade in 
Lettland Bezug habenden Dinge. Der Tod biefes aufs 
rechten deutſchen Mannes, liebwerten Menſchen und 
Ehriften ift ein ſehr ſchwerer Verluft für das leltländiſche 
Deutſchtum. pz. 


Befud; englischer Flugzeuge in der Türkei 


Iſtanbul, 14. Auguſt. 
Wie die Preſſe meldet, wird der angekündigte Bes 
ſuch britifcher Stuggeuge in der Türkei ſchon in den 
nad wagen ‚erfolgen, und . ar während der großen 
01 255 anöver, „bis 21, Auguſt in Thra⸗ 
alen 


tattfinden. 

n den nächſten Tagen ſoll ferner eine ägupti che 
Militärmiſſton in der Türkel unter Pa es Be; 
0 der ägyptiſchen Artillerie, General Huesnue 
Elzeibi eee eintreffen. Aufgabe der Miffion wird es 
ſein, die Beſeſtigung der Meerengen und den Stand der 
kürkiſchen Armee kennenzulernen. 


Rücktritt der ägyptiſchen Regierung 
angenommen 
PAT. Kairo, 14. Auguſt. 

König Faru nahm geftern die Demiffion der Regie⸗ 
rung Moham Mahmud Pascha an, die der Miniſter⸗ 
täflbent ſchon am Vortage dem König angetragen 
ſatte. Es iſt Siehe: nicht bekannt, ob Mahmud Paſcha 
den Auftrag erhalten wird, eine neue Regierung au bil» 
ben, ober ob dieſer Auftrag einer anderen Perſönlich⸗ 
keit erteilt werden wird. 


Das Luftſchiff 23 130 „Graf Zeppelin“ landete am 
Sonntag auf einer Fährt nach dem Sudetenland in Eger, 


ie vom 1 


Solzburger $eftfpiele 


DKK. Salzburg, 14. Auguſt. 

Drei muſikaliſche Darbietungen am Sonnabend und 
am Sonntag zeigten in bi rängter Folge die innere 
Spannweite der Salzburger piele. In Kirche Kon⸗ 
zertſaal und Theater wurden Spihenwerte geiſtlicher 
Muſik, der Oper und der künſtleriſchen Tanzmuſik geipielt, 
Mozart und Johann Strauß waren die Meiſter, die aus 
der Mannigfaltigkeit ſüddeulſcher muſiſcher Weſensart die 
egenſätzlichen Kunſtwerke geformt haben, die als Repräs 
een geſamtdeutſcher Muſtk Geltung beſitzen. 


Einen befinnligen ernſten Ton ſchlug im vorwiegend 
heiter geſtimmten Akkord der Feſtſpfele die Aufführung 
der großen Meſſe in C⸗Moll von Mozart an. Die barocke 
Stiftskirche zu St. Peter, wo der 27jährige Mozart feine 
Meſſe ſelbſt dirigiert hat, bildete den traditionsgeweihten 
Rahmen für eine künſtleriſch hochwertige nf an 
der unter Meinhard von Zallingers Leitung Mitglieder 
des Wiener Staatsopernchors, das Salzburger Mozarteum⸗ 
Orcheſter und die Soliſten Felice Hueni⸗Mihacſik, Giſela 
Mayr, Julius Patzak und Georg Hann ſowie der Dom⸗ 
organiſt Franz Sauer mitwirkten. 


Im Luſtſpielhaus wurde am Sonntag die italleniſch 
geſungene Buffo-Oper Mozarts „Die Hochzeit des Figaro“ 
von einem aus deutſchen und iialienſſchen Künſtiern ges 


Reval, 14. Auguſt. 

„Ju Beginn d. J. hatte die Scheidungsangelegen⸗ 
heit des Biſchofs der evangeliſch⸗kutheriſchen Kirche 
9. B. Rahamägi zu ſcharfen Auseinanderfetzungen 
innerhalb der Landeskirche geführt, die ihre Wider⸗ 
ſpiegelung auch in der Preſſe gefunden hatten. Bir 
ſchof Rahamägi trat einen mehrmonatigen Urlaub an, 
wobei er erklärte, daß er nach Ablauf dieſes Urlaubs 
das Biſchofsamt niederzulegen und ſeine Lehrtätig⸗ 
keit als Profeſſor der Univerfität Dorpat wieder aufs 
zunehmen beabſichtige. Ueberraſchenderweiſe hat nun 
Biſchof Rahamägi noch vor Ablauf ſeines Urlaubs, 
der bis zum 1. Auguſt dauern follte, Mitte Juli die 
Ausübung ſeiner Amtöobliegenheiten als Landesbi⸗ 
ſchof wieder aufgenommen. 


Wie der „Aerrgott in Frankreich“ 
Wohlleben der früheren rotſpaniſchen Offiziere 
Paris, 14. Auguſt. 

Die nationaliftifhe „Action Francaiſe“ weiß über 
den Aufenthalt der in Frankreſch lebenden polfiſchen 
Flüchtlinge aus Spanien, vor allem EN die in 
der ſſow e Armee Offiziersrang kleideten, 
intereſſante Einzelheiten zu geben. In Paris befteht ſeit 
1939 eine von dem ERBEN ſpäniſchen Machthaber 
Negrin . Geſellſchaft für die Hinter en der 
ſpaniſchen Flüchtlinge. Das Kapital diefer Geſellſchaft 
el der „Action Francaiſe“ zu, Ja durch franzöſiſche, 
engliſche und merikanifhe Perfönlickeiten bei verſchie⸗ 
denen Londoner Banken eingezahlt fein und eine bes 
trächtliche Höhe erreichen. Die „Action Francaiſe“ 
ſpricht von einer Milliarde Goldſranken. Das Blatt be⸗ 
auptet, daß dieſe Summen nicht nur für die Unter⸗ 
ſtützung der rotſpaniſchen Flüchtlinge verwendet werden, 
ſondern 1 dazu beſtimmt feien, die revolulionäre 
Preſſe der befreundeten Länder zu unterſtützen und 
überhaupt im Ausland für die mar iſtiſche Sache einen 
Agitationsfelbzug zu führen. In allen Städten Ftank⸗ 
reichs, wo ſpaniſche Flüchtlinge untergebracht ſind, un⸗ 
terhält biefe Geſellſchaft Beauftragte, die gleichzeiti für 


R Tr. 226 


Don Mozart bis Johann Strauß 


am Wochenende 


bildeten Enſemble unter der muſtraliſchen Leitung Hans 
Knappertsbuſchs geſpielt. In der ausgefeilten, von mit⸗ 
reißender Spiellaune erfüllten Inſzenſerung Guido Dal⸗ 
vinis taten ſich beſonders hervor Ezſio Pinza als ſchlecht 
hin vollendeter Figaro, Mariano Stabile als Graf Al⸗ 
maviva, Eſther Rethy als reizende Suſanne, Martha Rohs 
als bezaubernder Cherubin und Maria Reining, die die 
Gräfin verkörperte und ihr den Adel reicher, von einem 
herrlichen Sopran befeelten Geſangkunſt gab. Wie die 
Träger der Hauptrollen, ſo ernteten auch die übrigen, vor⸗ 
züglich ſingenden Darſteller oft Beifall auf offener Szene, 
binde an den Abſchlüſſen zu herzlichen Ovationen ver: 
ichtete. 

Großen Beifall, der zu Wiederholungen und Zugaben 
zwang, entfeſſelte Clemens Krauß, als er am Sonntag 
vormittag mit den Wiener Philharmonikern im Saal des 
Mogarteums eine Auswahl aus den ſchönſten Walzern und 
Operetten von Johann Strauß zum Vortrag brachte. Die 
Unterhaltungs, und Tanzmuſik, die dieſer begnadete Me⸗ 
lodiker in die Höhe reiner Kunſt geſteigert hat, iſt als 
betonter Hinweis auf die Volksverbundenheit der Salz⸗ 
burger Feſtſpiele ſowohl von dem Orcheſter und dem aus 
Wiener Blut ſtammenden und ſchaffenden Dirigenten als 
auch vom Publikum begeiſtert als ein erlefenes Vergnügen 
aufgenommen worden. 


Rücktritt eines Biſchofs gefordert 


irchenleben muß auch nach außen hin lähmend wir⸗ 
ken. Indem wir alle dieſe Umſtände vorbringen, ge⸗ 
ben wir nochmals unferen Standpunkt bekannt, daß 
um der Einheit, des Friedens und der Kraft unferer 
Kirche willen der Rücktritt beach Rahamägis von 
ſeinem Amt unbedingt erforderlich iſt. 

Dieſer Erklärung iſt eine ſchriſtliche Niederle⸗ 
gung der Standpunkte beigefügt, zu denen die 
Pröpſte auf ihrer Beſprechung am 23. März d. F. 
gelangt waren und die ſie dem Biſchof mitgeteilt 
hatten. Dieſes Protokoll lautet folgendermaßen 
Die unterzeichneten Pröpfte der evangeliſch⸗lutheri 
ſchen Kirche haben auf einer privaten Beratung in 
Tallinn am 23. März 1939 die in letzter Zeit in un⸗ 
ſerem Kirchenleben ſtattgehabten Erſcheinungen er⸗ 
wogen und find einmiltig zu folgendem Standpunkt 
gelangt: 1. Die Autorität der Kirche und des Biſchofs 
befteht nicht mehr. Das Vertrauen zwiſchen dem 
Oberhirten und den Gemeinden iſt zerſtört. Wieder⸗ 
herſtellen läßt es fich nicht, denn es gibt keine Mittel, 
durch die man Liebe und Vertrauen zurückerobert 


kann. 2. Es gibt nur einen Ausweg: daß der Biſchof 


aus dem Amte ſcheidet. 3. um der Kirche willen muß 
dieſes aufs raſcheſte geſchehen. 4. Wir glauben, daß 
der Biſchof die Kirche doch fo ernftlich liebt, daß er 
ENT Kirche willen dieſes perſönliche Opfer bringen 
wi 


Die Erklärung der Pröpſte gelangte in der Mom 
kagsſitzung der Staatsregierung, zur Verhandlung, 
wobei befunden wurde, daß die in der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskirche entitandene Sachlage der 
Klärung bedürfe. Es wurde darum beſchloſſen, dem 
Innenminiſter als der oberſten Auſſichtsbehörde in 

achen der Kirche und der Glaubensgemeinſchaften 
die Frage zur Klärung zu übergeben und ihn zu er⸗ 
ſuchen, erforderlichenfalls die notwendigen Anord⸗ 
nungen zu treffen oder Vorſchläge zu machen. 
* 


Nach 18jähriger Tätigkeit als Führer der evange⸗ 
liſchen Gemeinden und ſeelſorgeriſcher Berater der 
deutſchen Paſtorenſchaft in Estland hat Propſt K. 
von Zur» Mühlen in Reval aus Altersgründen 
fein Amt niedergelegt. Er gehörte zu den deutſchen 


die marxiſtiſche Agitation Druckſchriften ufw. in Fülle 
ur Verfügung haben. Als Beweis für die Menge der 


er Flüchtlingsgeſellſchaft zur Verfügung ſtehenden 
S führe bie „Action Frankaife die Tatſache 
an, daß in manchen Luftkurorten der Pyrenäen ganze 


Pfarrern, dig die Schrecken der Bolſchewikenzeit era 
lebten und ſich dann mt Mut und Kraft für die 
Sammlung der deutſchevangeliſchen Gemeinden im 
Baltikum einſetzten. Während 
wurde er von dem Vertrauen 


Kolonien von ehemaligen Kan hen Offizieren leben, 


die regelmäßig beträchtliche Gehälter empfangen; beſon⸗ 
ders in dem Hadeort Vernet-Les⸗Bains im Departement 
Oſtpyrenäen ſei eine aus 800 Köpfen e maxxi⸗ 
l e ſpaniſche Kolonie in den dortigen eleganten Ho, 
'els und Villen untergebracht, die ſogar einen eigenen 
Zahlmeiſter hat. Die Gehälter, die ſetzt noch an bie 
ehem. Offiziere ausbezahlt werden, betragen monatlich 
bis zu 5. tanken, was gegenüber entfprechenden 
ſranzöſiſchen Offlziersgehältern recht beträchtlich iſt. 


PAT. Am Sonntag ift der deutſche Botfchafter in 
Paris, Graf Welezek, m 19.15 Uhr aus Paris nach 
Berlin abgereift, N \ 

PAT. Norwegen hat in Amerika 12 Kampfflugzeug) 
beſtellt und die Lizenz zum Bau ſolcher Flugzeuge in 
Norwegen erworben. { 

In Chitago wurde ein weibliches Mitglied der We⸗ 
heimpolizei von drei Banditen überfallen. Dem einen 
renkte die Dame den Arm aus, dem zweiten zerbrach fie 
das Handgelenk und den dritten machte ſie durch einen 
Tritt in den Bauch kampfunfählg. F 

PAT. Der amerikanifhe Poſtminiſter Farley hich 
ſich geftern in Krakau auf, das er dann am Abend ber⸗ 
ließ, um feine Reſſe ſorkzuſetzen. 0 

Bei den Feierlichkeiten am „Tag der Rücherobe 
rung“ zur Erinnerung an die Vertreibung der Englän⸗ 
der aus Buenos Aires vor 134 Jahren riſſen ſunge Nas 
tionaliften eine engliſche Flagge herunter und verbrann⸗ 
ten ſie öffentlich 
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Eu erg errrehne Im erigimeenr 
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_DER TA Montag, den 14. August 1939 


Soviel gibt's, was beglüden kann 
And Freude macht enz 


Jobannes Trojan 


Aus dem Buche der Erinnerungen 

1018 Boleftam der Kühne erobert Kiew. 
En 6 15 10 age Wilbelm I., König von Preußen, in Bar⸗ 
1865 Vertuog zu Gaftein: Preußen erhält die Berwaltun, 
bon Schleswig. Oeſterreich die von Holſtein, Kiel wird Pr} 
Bundesbafen Preußen unterstellt. 


Sonnenaufgang 4 Ahr 20 Min. Antergang 19 Ahr 12 Min. 
Monbaufgeng 3 Sihr 28 Weinuten, $iniergang 18 Ahr 18 Din. 


Wie lange reicht eine Tube Jahncreme? 


Wie lange reicht eine Tube mit Zabnereme? Schließlich, 
Fb ſollte man glauben, müßte einmal auch dia größte und aus. 
giebigſte Tube zu Ende geben und die Meiterbelieferung mit 
dieſem ziemlich unentbehrlichen Stoff verweigern. Aber wer 
kann einen genauen Zeitpunkt dafür angeben? Es gibt Men⸗ 
ſchen, die werfen ſo eine Tube einfach weg und kaufen eine neue, 
wenn auf den gewohnten Oruck nicht mehr die gewohnte Menge 
herauskommt. Das find die Verſchwender. And zugleich die 
Beneidenswerten, die es auf geheimnisvolle Weiſe immer 
fertigbvingen, nicht die Tube Zahnereme zu vergeſſen, die man 
gerade braucht. Sto berauben ſich allerdings eines Glückes und 
einer Erfahrung, die man eben nur machen kann, wenn man 
zu den Vergeßlichen auf biefer Welt gehört, zu den Menſchen, 
bel denen es unter Amſtäönden eine Woche und länger dauert, 
bis fie es endlich eines Tages nicht vergeſſen, die Tube Zahn 
creme zu kaufen. 

Dieſe Menſchen haben in der Iwiſchenzeit allerdings reich. 
lich Gelegenheit, feſtpuſtellen, daß eine „leere“ Tube noch eins 
ganze Weile reicht, wenn man mit dem nötigen Raffinement 
zu Werke geht. In den erſten Tagen hilft noch ein ſtarker, 
herkuliſcher ruck, dem man unter Amſtänden mit dem Gewicht 
ſeines ganzen Körpers Nachdruck verleihen kann. Wenn die 
bloße rohe Kraft nicht mehr verfängt, dann begebe mon ſich in 
die Kilche — falls man eine ſolche beſigt — und nehme ben 
Nudelwalker. Mit Hilfe des Nudelwalkers gelingt es unter 
allen Amſtänden, noch etwa zwei Tage lang die nötige Menge 
Zahnereme der Tube zu entnehmen. Wenn auch der Nudel 
walter nicht mehr verfängt, dann muß man ſchweren Herzens 
daran gehen, die Tube zu zerſchneiden. Dafür erwartet einen 
dann allerdings eine beſondere Aeberroſchung: man entdeckt, 
wieviel Zahnereme den bisherigen Verſuchen, fie heraus zu ⸗ 
drücken, noch widerſtanden hat. Für zwei bis drei Tage ift 
man aller weiteren Sorgen enthoben. — 

Aber es gibt noch manche andere Dinge, die ſehr viel län⸗ 
ger leben, als man gemeinhin für möglich und wahrſcheinlich 
hält. Ich ſchenkte zum Beiſpiel einmal einem Onkel aus Mit⸗ 
(el einen neuen Naſierpinſel. Ich konnte es nicht mehr ertra 
gen, jeden Morgen zuzuſehen, wie er ſich mit den wenigen 
kurzen Borſten feines alten Pinſels herumquälte. Als ich ihn 
nach Jahren wiederſah, galt meine erſte Frage nach den Er⸗ 
fahrungen, die er mit dem neuen Naſterpinſel gemacht habe, den 
ich ihm damals zum Abſchied geſchenkt hatte. Er zeigte ihn 
mir, und ich ſah ſofort, daß er in der Zwiſchenzeit kein einziges 
Mal benugt worden war. „Mein alter Pinfel tut es noch 
lange, mein Junge“, fagte der Onkel. Eine wilde Neugier 
packte mich. „Zeig mir das Monſtrum mit den drei Haaren“ 
rief ich. Er 15 33 5 & 9185 in Br Swiſchengeit noch 
ein Har verloren. entnahm ſeinem fo, da 
mein lieber Ontel mit zwei Haaren und ee 
früher die Dorſten befeſtige geivefen waren, einſeifte. Es ging 
eben auch fo noch. And ſch bin davon überzeugt, daß er ſich 
jegt mit einem einzigen Saar einfeift, und wenn dieſes dem 
0 80 995 85 En ne dann wird ſich 
mein nur noch mit dem n. n wir ihn, 
er it glüclich dabei] 5 1 

Weil wir ſchon beim Rafieven find: wer bat noch nicht 
bie wilden Qualen erlebt, bie man beim SRafieren mit einer 
Klinge ausfteht, die ſchen 14 Tage alt iſt. Gewiß, es gibt genug 
neue Rafierklingen in der Welt, aber man muß eben vor 
Ladenſchluß daran denken, welche zu kaufen. Wenn man am 
Morgen betrübt feſtſtellt, daß man wieder vergeſſon hat, eine 
Micverſtändui 

von Ludwig Gronom 

Vier Monate lang ſaß der lange Heiner nun ſchon 
Bel Muttern, und jetzt hatte er genug 105 Dickbohnen mit 
Speck, Es trieb ihn wieder hingus auf See. es nun 
mit einer Heuer nicht jo ganz einfach fein würde Hatte or 
ſich jo gedacht. Als er aber nun auf dem Seejahrisamt 
stand, ſah die Sache doch verflucht finſter aus. Die Linie, 
auf der er noch vor einem halben Jahr als Unkerſteward 
90 zen war, hatte ihren Dienſt eingeſtellt, und jo war 
Heiner froh, als ihm nach Ablauf einer Woche Ge 
legenheit bot, auf der „Gspobenza“, einem kleinen porkits 
gleſiſchen Frachtdampfer, als Matroſe anzuheuern. Aller. 
dings war die 82 geſtellt, aaf er für die erſten 
zehn Tage Heigerbien] ernehmen milßte, bis der zweite 
Mann wiederhergeſtellt war, der vor drel Tagen in nicht 
ganz nüchternem ae die eiſerne Treppe herunter: 
gefallen war und ein mächtiges Loch in ſeinen Schädel 

eſchlagen hatte. Heiner nahm alſo an und zog mit feinem 
Heinen blauen Sad unter dem Arm an Bord. 

Die „Espodenza“ war ein ziemlich alter Kalten, der 
Küftenfahrten machte. Leider beſtand die Belakung nur 
aus Vortugiefen, die weder deulſch noch engliſch ſprachen, 
ſo daß Heiner ziemlich vereinſamt war Obendrein war 
der Kapftän noch ein beſonderer Fall. Er ſah aus wie ein 
Menſchenfreſſer und benahm ſich auch ſo. Do Heiner war 
unten im Keſſelraum weit vom Schuß und deshalb, als die 
„Espodenza“ in See ſtach, trotz der ſchweren Arbeit der 
vergnügteite Burſche an Bord. 


Ein welkes Blatt 


1 


iſt noch kein Herbſt 


Aerbftfarben im fjochſommer — Die Natur Ne Uebergänge — Das Wunder zwiſchen den Jalj⸗ 
teszeiten 


Es wird letzt manchem Lodzer Gpagiergänger bene. 
nen, daß er — heilpielsweife am und im Poniatowfl'i⸗ 
Park — welke Blätter von den Bäumen fallen 
ſieht. Halloh, denkt er vielleicht, jetzt ſchon? Mir ſchrei⸗ 
ben ja erſt Mitte Auguſt. Und ſchan welke Blätter? Dies 
fer. Spaziergänger darf ſich zu nächſt Darüber belehren las. 
fen, daß um dieſe Zeit die erſten welken Blätter von den 
Bäumen fallen Das iſt weder eine Senſatfon, noch ſonſt 
etwas Ungewöhnliches. - 

Es hat mod) gute Zeit, bis ſich Alleen und Wälder rot 
und golden färben. Zuerſt iſt jetzt das Weinlaub daran, 
Wo es ſich hoch an den Häufern emporrankt, gewährt es 
einen zauberhaften Unblid. Es ſind Herhitiarben im Hoch ⸗ 
ſommex. Und irgendwie liegt doch eine kleine Mahnung 
darin, daß langſam etwas zu Endo geht. Lang ſa m 
freilich, ſehr langſam. Noch ſtehen uns heiße Tage bevor, 
wie fie nur der August bringt. Und auf den Auguſt folgt 
in ünferen Breitegraden ein milder September. Der oft 
noch hochſommerlſche Stimmungen bringt, 


Dieſe erſten, welken Blätter werden auch von denen 
nachdenklich 0 9 die ſonſt poetiſchen Stimmungen 
wenig zugänglich find. Denn dieſe Blätter, die ſich früh 
5 vom Baum löſten, der ſonſt noch in vollem Schmuck 
eines grünen Kleides prangt, ſind ſchön. Das gange feine 
Geäder eines Blattes ſſt darauf ſichtbar. 
wundernswertes Kunſtwerk der Natur. 
Kunstwerke hängen auf den Bäumen ringsumher, ohne 
daß man ſich ſonderlſch darum kümmert. Yeht, in den er⸗ 
ſten dürren Blättern enthüllt die Natur ein wenig ihren 
innerſten Zauber, ohne daß fie damit ihr eigentliches Ges 
heimnis enthüllt. A 

„Allee und Straßenbäume find die erſten. bie ſolche 
Blätter fallen laſſen. Sie haben auch früher Anoipen 


ein ewig bes 
Millionen ſolcher 


getrieben, als die Bäume des Waldes, denn das „Straßen. 


Klinge zu kaufen, dann bleibt nichts übrig, als es weiter mit der 


alten zu verſuchen und wieder zu verſuchen, und irgendwie 
kriegt man geheimnisvollerweiſe den Bart immer wieder ab 
Welche Arbeit dahinter ſteckt, daß man ſchließlich 20mat über 
die einzelnen Borften fahren muß, ehe ſie abgehen, davon loft 
uns ſchweſgen. Denn dahinter ſteht die Tragödie des Ver, 
geß lichen. L. W. 


Der 19. Jahrestag des Sieges bei Warſchou 


klima“ iſt ja ſtets etwas milder, als das Klima im Freien. 
Dieſo Bäume bekamen früher Blätter und beginnen fia 
deshalb auch früher abzuwerfen. In großſtädtiſchon 
Straßen ereignet ſich in beſonders milden und warmen 
Herbiten oft das zarte Wunder einer zweiten Ka⸗ 
tantenhfüte. 5 

Der Blätterfall wird jetzt langſam zunehmen. In eig 
paar Wochen werden die Strafentehrer alle Hände voll 
zu tun haben, um nach ſtürmiſchen Nächten die jußdid 
liegenden Blätter aufzulehren. 

Aber genau fo wenig wie eine Schwalbe einen Some 
mer macht, genau fo wenig bedeutet das eine oder andere 
welke Blatt ſchon den Herbſt. Wir wollen ganz vom 
lalendermäßigen Herbſt ſchweigen. um dan ſich la 
die Natur genau fo wenig kümmert, wie um den Kalender 
Frühling und den Kalenderwinter. Die Natur liebt ſapſte 
Uebergünge. Sie läßt den Sommer unmerklich in den 
Herbſt gehen. Die Tage freilich werden langſam 
fühlbar kürzer, aber fie bergen noch eine Flut von Sonne 
und Sommerglück. Blumen über Blumen beſchert uns 
der Warten noch, auf die Birne folgt der Apfel als „Sai⸗ 
ſonobſt“, und auf den Stoppelieldern laun das Drachen ⸗ 
ſteigen beginnen. Gebirge und See offerieren auf ihren 
Proſpekten eine Nachſaiſon, die zwar im Preis billiger If, 
an Sonne jedoch oft mehr bietet, als ein verregneter Jul. 
Es kommt noch jeder auf feine. often, der erſt im Auguſt 
und Anfang September auf Urlaub geht, und unter der 
Hand ſei verraten, daß die Bräune, die man ſich jetzt an 
der See ober im Gebirge holt, nachhaltiger tft, als die 
der großen Ferien. Man bann fie, wenn man einiger ⸗ 
maßen vorſichtig damit umgeht, und nach der Heimkehr. 
noch hin und wieder eine kleine „Sonnepauflage“ macht, 
bis weit in den Oktober hinein ſpazieren führen, wenn die 
anderen ſchon längſt wieder zu gewöhnlichen Blaßgeſichtern 
herabgeſunken find. G. B. 


JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


d. Heute beginnen in Lodz die Feiern aus Anlaß des 


Feſttages des Polniſchen Heeres der zur Erinnerung an 
den 19. Jahreslag des Sieges über die Bolſchewiken bei 
Warſchau alljährlich begangen wird. Die Hauptſeſern find 
morgen. Heute — zwiſchen 20 und 21 
Militär- und andere Orcheſter durch die Straßen ziehen 
und ſpielen. 


a, Unfälle, In der Tylna 6 fiel der 19 iährige Jan 
Moszezunfki, Borſucza 8, von einem 
einen Bruch des n Armes und allgemeine Khrper⸗ 
verletzungen. — Der 64jährige Franz Biſinger Grodgtefiſka 
25, fiel von einer Leiter und brach einen Hül n, Er 
wurde von der Rettungsbereitſchaft einem Krankenhaus 
zugeführt. — An der Ecke der Andrzeja⸗ und Zeromfktitr. 
Ya er SAjährige Roman Ziembowͤſki aus einer Droſchke 
und brach 5 lüſſelbein. Auch er wurde einem Krau⸗ 
denhaus zugeführt, — Krysztoporfta 64 wurde der 15ſäh⸗ 
rige Marian Haſelmeier von der Kurbel des Drehbrun⸗ 
nens getroffen und verletzt. 

a. Ueberſahren. Auf der Chauffeo wurde die 3sſäh⸗ 
rige Teofila Bugakczyk, Piekarſfaſtr. 15 in Chojny, von 
einem Auto überfahren. Sie erlitt einen Beinbruch und 
andere Körperperletzungen, 


ie, junge Mädchen 


es Kapitäns aus⸗ 
ite ex fie leiſe. Als Ant⸗ 

wort lam nur ein verſtändnitloſes Achfelzucken. 8 
„Where are you coming?“ wiederholte er auf eng: 


! Aber wieder ſah fie ihn nur hilflos und etwas ängſt⸗ 


Uhr — werden 


Gerüſt und erlitt 


Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt. 
0 
Auflöfung des geſtrigen Kreuzwortetſels: 
Waagerecht: 2. Spur, 4. Baer, 5. Trieſt, 6. Stelle, 
9. Ar, 10. Na, 11. Po, 12. Miene, 15, Antertaſſe, 18. Nektar, 
19. Miſere, 20. Ob, 21. Li. 
Senkrecht: 1. Spalierbirne, 3. Aebeltäter, 7. Laon, 
8. Aa, 10. Reft, 11. Pud, 13. Natel, 14. Ger, 16. Trio, 17. Sau. 


lich an. Ein hoffnungsloſer Fall. Wo kann fie nur an 
Bord gekommen ſein, dachte Heiner. Wenn in Bremer ⸗ 
haven, To müßte fie doch wenigſtens etwas Deutſch ſpro⸗ 
chen. Etwas exotſſch ſah fie ja allerdings aus. Immer ⸗ 
hin, ein kleiner tapferer Kerl! Und Heiner beſchloß ſofort, 
dem Mädchen beizuſtehon und ihm behilflich zu ſein, wenn 
es irgendwo an Land wollte. Auf welche Weile er das 
von ihm herausbekommen wollte, war ihm allerdings noch 
ſchlelethaft. Denn vorläufig ſaßen fie ſich wortlos gegen ⸗ 
Uher, nur ein kleines Lächeln im Geſicht des Mädchens 
bewies ein auſſteigendes Vertrauen. 
Plötzlich ertönten ſchwere Schritte am Eingang der 
S erer Jemand ſchien zu kommen, und ſchnell ſprang 
einer auf. 
5 „Los, verſtechen!“ rief er ihr zu und wies mit der 
Hand nach einem dunklen Verſchlag. „Hier finden fie dich, 
und wenn dich der Käpten erwiſcht, ſchmeißt er dich Über 
Bord! Los, verſchwinde] Oder er ſchlachtet dich! Kleine 
Mädchen hat er lange nicht gefrühſtückt!“ x 
Aber da fie ruhig ſitzen blieb, verlor der Heiner 
schließlich die Geduld. Ohne Umftände zu machen, nahm 
er die Kleine beim Kragen und krug ſie, fo viel fie auch 
ſtrampelte, über Säcke [tofpernd, in den dunklen Verſchlag, 
ſetzte ſie dort ab, ſchlug die Tür zu und ließ das Schloß 
einſchnappen. 5 0 
Oben an Deck ſtellte er jedoch feſt, daß dieſe Eile gar 
nicht nötig geweſen war, denn niemand dachte daran, in 
den Laderaum hinunterzugehen. Inzwiſchen war die Zeit 
für die Ablöſung herangekommen und der lange Heiner 
mußte wieder an die Keſſel. Wenn er an die Kleine und 
ihr rührendes Lächeln dachte, flog die ichwere Schaufel mit 


4 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 14. Auguſt 1939 


Schließung 3 deutſcher Molketeien bei Lodz 


In den letzten Tagen ſind drei deutſche Molkereien, 
darunter eine Genoſſenſchaftsmoltzerel, von den Ber 
hörden geſchloſſen worden. Unter ihnen befindet ſich 
eine der größten und modernſten Molkereien der 
Lobzer Woſewodſchaft: die deutſche Genoſſenſchaftsmol⸗ 
kerei in Nowoſolna. Erſt vor einigen Wochen war 
die Molkerei in ein neues, eigens für dieſen Zweck er⸗ 
bautes Gebäude übergeſiedelt und hatte dort mit Ge⸗ 
nehmigung der zuständigen Behörde ihre Tätigkeit auf⸗ 
genommen. Einige Zeit ſpäter erhielt die Molkerei die 
Aufforderung, die Arbeit einzuſtellen, da das neue Ge⸗ 
bäude noch nicht ganz ſertiggeſtellt ſei. Die Wohnung 
des Molkers auf dem 1. Stockwerk war nämlich noch 
nicht fertig ausgebaut und der Hof noch nicht gepflaftert. 
Dieſer Tage erſchien nun auf dem Grundſtück eine be⸗ 
hördliche Kommiſſion mit dem Vizekreisſtaroſten von 
Brzeziny an der Spitze und ließ die Molkerei ſamt den 
Maſchinen, die eben erſt aus Poſen bezogen worden 
waren, wegen baulicher Mängel verſiegeln. Die Mol: 
kerei verarbeitete zuletzt 5000 Liter Milch täglich. Dank 
der neuen Maſchinen follte die Produktion noch weſent⸗ 
lich erhöht werden. 

Am gleichen Tag wurde die in Andrzeſow gele⸗ 
gene Molkerei des Bg. Volke aus Wionezyn geſchloſſen. 
Ein ähnliches Schickſal traf die deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei in Wionezyn. 


Eine eigenartige Erbkrankheit 
Dem Arzt verraten ſich manche Kranßheitsanlagen 
durch Zeichen, die nur durch lange Beobachtung als iy⸗ 
piſch für ein beſtimmtes Leſden erkannt worden find. 
So gibt es eine Erſcheinung am Auge, die ſogenannten 
blauen Shleren, bei denen das Weiße des Auges einen 
eigentümlichen blauen Farbton aufmeilt. In den Fa, 
milien ſolcher Menſchen oder auch bei ihnen felbft findet 
ſich eine erbliche Anlage zu plötzlichen, faſt aus heiler 
aut entſtehenden Knochenbrüchen. Schon Säuglinge 
honmen in ſolchen Familien ohne Unfall zu einem uner- 
wartet auftretenden Knochenbruch. Außerdem findet 
man bei dieſer Veranlagung auch eine befondere Form 
der erblichen Schwerhörigkeit. Treten dieſe Zeichen ge⸗ 
häuft in einer Familie auf, ſo kann das Vorliegen die⸗ 
fer unter dieſen verſchiedenen Zeichen auftretenden Erb⸗ 
krankheit angenommen werden. 


a. Ertrunken. Der 19 jährige Staniſlaw Miſiak, 
Jezioranfkiſtr. 5, weilte im Dorf Broniſin, Kreis Lodz. 
Beim Baden ertrank er dort. 

a. Sonntagsſchlägereſen. Im Park Julianom lam es 
zu einem Streit, der ein blutiges Ende nahm. Der 22 
jährige Franciszek Urbaniak, Marcinaſtr. 3, wurde durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte bei ihm 4 Stichwunden im Bauch, wodurch 
die Eingeweide verletzt wurden, ſowie 15 weitere Wunden 
am ganzen Körper feſt. Der Verwundete wurde in be⸗ 
forgniserregendem Zuſtande einem Krankenhaus zuge: 
führt. — In der Kogernikusſtr. 27 wurde der dort wohn⸗ 
hafte 35jährige Schuſter Piotr , Tzyzewſki während einer 

ägerei mit einem ſcharfen Gegenſtand verletzt. — Der 
27jährige Nachtwächter Joſef Twardy, Putomierjtaftr. 63, 
würde auf der Sienkiewicza 28 mit einem ſcharfen Gegen⸗ 
ſtand verletzt. — Während einer Schlägerei in der Pala⸗ 
cowa 12 wurde der 31jährige Stanfflaw Budzinſki am 
Kopf und im Geſicht verwundet. N . 

In der Lagiewnickaſtr, kam es zu einer Schlägerei, 
während welcher der 47jährige Staniflaw Witkowſti, So⸗ 
biefkiſtr. 12 in Maryſin III, verletzt wurde. 


d. Fleiſchvergiſtung. Der 32jährige Aron Goldkopf 
und deſſen 30jährige Frau Sura Malta, Zydowfkaſtr. 11.5 
zogen ſich durch Genuß verdorbenen Fleiſches eine Vergif⸗ 
lung zu. 


Antündisunsen 


— 


Kohlen noch einmal ſo leicht in die Keſſel. OH fie ſich wohl 

in dem dunklen Verſteck ängſtigte? Ob ſie Hunger hatte? 
— Heiner war ganz glücklich, daß er nun einen Menſchen 
an Bord hatte, um den er ſich bekümmern und für den er 
ſorgen konnte. Wenn auch nur ganz im geheimen. 

Beim Mittag ließ er die halbe Portion in ſeinem 
Geſchirr, und als er für zehn Minuten einmal freikam, 
ſchlich er ſich ſchnell mit dem Eſſen und einer Handvoll 
Zwiebad wieder in den Laderaum. Niemand war in der 

ähe. Leiſe, ganz leſſe machte er die Tür des Verſchlags 
auf und ſah das Mädchen auf einem Bündel leerer Säcke 
in tiefem Schlaf liegen. Ihr Geſicht war verweint, und 
Heiner war ordentlich gerührt, als er ihr leicht über das 
Haar ſtrich. Wecken wollte er ſie nicht, ſo ſtellte er nur 
vor ihr auf den Boden die Schüſſel mit Eſſen, ſchloß die 
Tür wieder ab und machte ſich leſſe davon. 

Stunden um Stunden voll harter Arbeit waren ver 
augen, als Heiner plötzlich eine merkwürdige Unruhe an 
der fplirte. Kommanbotöne ſchallten herunter, er hörte 
ekliges Laufen durch die Gänge, Rufen, und ſchon kam der 
Uberraſchende Befohl von oben: Maſchinen Stop! Die 
Tür des Keſſelraumes wurde aufgeriſſen und der zweite 
Steuermann rief die beiden Heizer an Deck, 7 

Hier fanden fie ſchon die ganze Mannſchaft verſam⸗ 
melt, und der Kapitän hielt gerade in aufgeregten Wor⸗ 
ten eine Anſprache, von der Heiner natürlich kein Wort 
verſtand. Da kam auch ſchon der Erſte, der etwas Deutſch 
verſtand, auf ihn zu und ſagte: 

„Los! Suchen! Das ganze Schiff nach Mädchen!“ 

Verflucht, woher wißt ihr Bande denn das, dachte 
Heiner, Vlelleicht hat man einen Funkſpruch Hinter ihr 


. Ur. 20 


Ansitugs-Kallanto der Gasanftlt verunglügt 


3 Tote und 19 Derletite 


In Ujazd bei Tomaſchow ereignete ih am geſtri⸗ 
gen Sonntag ein ſchweres Autounglück. 

Auf einem Laſtwagen der Lodzer ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt hatten 30 Angeſtellte dieſes Werks einen 
Ausflug nach Tomaſchow unternommen. Der von 
dem Chauffeur Dobrowolſti geſteuerte Wagen verließ 
Lodz gegen 7 Uhr früh. Au der Nähe von Uiagd muß 
der Wagenführer eine zu große Geſchwindigkeit ent⸗ 
wickelt haben: jedenfalls bremſte er an einer ſcharſen 
Biegung jäh ab. Dabei geriet das Auto ius Schleu⸗ 
dern und überſchlug ſich ſchließlich, die Juſaſſen unter 
ſich begraben, 


22 Perſonen wurden verletzt, davon 13 ſchwer. 
Auf dem Wege zum Krankenhaus und in dieſem 
ſelbſt erlagen drei Perſonen ihren Verletzungen, und 
zwar Rozalia Magnuszemffa (Brzejazdſtr. 67), To⸗ 
masz Zaremba (Przejazdſtraße 67) und Tomasz 
Pajor. Schwer verletzt find: Stefania Kowalfka, der 
ren 18jährige Tochter Stefania, Nozalia Kobnz, 
Alekſander Kobuz, Helena Wojciechowſta, Annacy 
Krata, Waclaw Plawik, Franciszek Michalowiez, Pos 
zef Wojciech, Maria Kaminſta. 

Unter den Leichtverletzten befinden ſich auch der 
Kraftwagenführer, der ſeſigenommen wurde. Gegen 
ihn wurde eine polizeiliche Unterſuchung eingeleitet, 


Erpreßzug ſtürzt in einen Fluß 


Schweres Unglück in Nordamerika — 19 Tote, 65 Derletite 


PAT. New York, 14. Auguſt. 

In der Nähe der Orte Carlin und Reno im Staate 
Nevada ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
auf der Südſtrecke der Transkontinental⸗Linie. 

Auf einer Eiſenbahnbrücke wurde von unbekannten 
Tätern an einer Stelle eine Schiene um 10 cm 
nach innen gerückt und dort wieder be⸗ 
feftigt. Als der Güberpreß mit hoher Geſchwindig⸗ 
keit heranbrauſte, entgleiſte er und ſtürzte aus einigen 
zehn Metern Höhe in den Fluß. Wie bisher bekannt ge⸗ 
worden iſt, find bei dem Unglück wenigſtens 19 Reiſende 
getötet und über 65 verletzt worden. 

Es handelt ſich um einen ganz klaren Sabotage; 
akt. Die Polizei ſahndet nach dem Attentäter. 


new Yorker U-Bahnwagen entgleiſt — 20 Ver- 
lefte 
New York, 14. Auguft. 
Am Sonntag nachmittag entgleiften aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen 2 Wagen der New Jorker Unter 


erfonen 
von. 


ſcwerere wanzig trugen leichtere und 


ſchwerere Verletzungen 


Und noch zwei Bahnunglücke 
PAT. Bukareſt, 14. Auguſt. 
Auf der Linie des ſog. Simplon⸗Expreß entgleifte in 
der Nacht zu Sonntag ein Paffagierzug in Petroaia, wo⸗ 
bei es 15 Tote und 25 Verletzte gab. Das Unglück wurde 
durch den Weichenfteller verurſacht. 
K PAT. Bogota, 14. Auguſt. 
In Santa Marta im nördlichen Kolumbien fuhren 
855 Züge aufeinander. Dabei kamen 9 Perſonen ums 
eben, während 4 ſchwer verletzt find. 


Amerikanifches Paffagierflugzeug abgeftürzt 
16 Tote? 

New Pork, 14. Auguſt, 
Nach einer Meldung aus Miami in Florida teilte die 
Panamerſean⸗Aairways mit, daß eines ihrer Paſſagier⸗ 
flugzeuge bei der Landung in Rio de Janeiro abgeſtürzt 
ei. Man befürchtet, daß alle 16 Inſaſſen getötet wor 

den find. 
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Bankier Mannheimer 
MTP. Paris, 14. Auguſt 

Es scheint eine Art ungeſchriebenes Geſetz zu Tein, daß 
das „Nachtleben“ großer Finanz⸗ und Wirtſchaftsführer 
um ſo ſtürmiſcher und umſtrittener zu ſein pflegt, als ihr 
Leben ſtill und ſcheinbar ohne jede äußere Erregung ver» 
lief. Der ſchwediſche Finanzier Kreuger galt jahrzehnte⸗ 
lang als einer der zurückhaltendſten Menſchen, dem nichts 
mehr verhaßt war als Reklame mit dem Augenblick 
ſeines Todes ſetzte ein rieſiger Skandal um ſeine Perſon 
ein. Der jetzt in Vaucreſſon bei Paris geſtorbene Bankier 
Fritz Mannheimer liebte es nicht, Auſſehen zu erregen. 
Um fo größer war die Senſation feines Todes und der 
olgen, die ſich im Augenblick noch nicht voll überſehen 

laſſen. 8 
ji Fritz Mannheimer begann feine Laufbahn ohne einen 
Pfennig in der Taſche ſein Privatvermögen wird jetzt 
nach ſeinem Tode auf viele hundert Millionen Franken 
geſchätzt. Er war eine Entdeckung Walter Rathenaus, der 
ihn während des Weltkrieges in die Kriegsmetall-Geſell⸗ 
ſchaft hineinnahm. Der junge Mannheimer erwies ſich 
alſo ſo tüchtig, daß er nach kurzer Zeit — er war damals 
27 Jahre alt — Leiter dieſer Rieſengeſellſchaft wurde 
Während der Inflationszeit ging er als einer der Proku⸗ 
riſten der Privatbank Mendelsſohn nach Amſterdam. In 


ſo ſollt ihr fie nicht finden! 
nd ſofort begab er ſich nach unten in den Laderaum. 
Da waren aber ſchon vor ihm der Kapitän, die beiden 
Steuermänner und mehrere Matroſen und ſuchten hinter 
jeder Kiſte und hinter jedem Ballen. Immer näher kamen 
ie an das Verſtec. Heiner ſuchte krampfhaft nach einem 
rettenden Gedanken. Hätte er doch nur den Schlüſſel ab⸗ 
gegen: Jetzt war es zu ſpät. — Doch auf einmal war 
alles aus! Hinter den breiternden Wänden ertönte plötz ⸗ 
lich eine ſchreiende Mädchenſtimme und Fäuſte ſchlugen 
von innen gegen das Holz. Heiner ſtand ſtarr. on 
ſtürzten Matroſen hinzu, riſſen die Tür auf und das 
kleine, rührende Mädchen flog zuerſt auf Heiner los, 
Iprang an ihm hoch, haute ihm zwei, drei, vier kräftige 
Obrfeigen herunter und lag dann ſchluchzend in den Ar⸗ 
men des freudeſtrahlenden Kapitäns. — So ein dämliches 
Se Da der Heiner in ſeinem ganzen Leben noch nicht 
gemacht. — 
Auch bei dem anſchließenden Verhör, das der Kapi⸗ 
tän, durch den Exſten als Dolmetſch, mit ihm anſtellte, 
wurde es nicht geſcheiter. Denn daß das kleine Mädchen, 
er für einen blinden Paſſagſer gehalten hatte, Lu⸗ 
quita, die Tochter des Kapiläns war, wollte ihm noch 
immer nicht einleuchten. 

Auf den drei Strafwachen, die er für dieſes Mißver⸗ 
ſtändnis erhielt, hatte er jedoch Zeit genug, darüber nach⸗ 
. ob es ratjam ſei, die mitfahrende Tochter des 

apitäns in einen dunklen Verſchlag zu ſperren und ihr 
Mannſchaftseſſen vorzuſetſen. — Auf jeden Fall nahm ſich 
1415 lange Heiner vor, nun endlich einmal Portugieſiſch 
zu lernen. 


15 fl fbr Aber wartet, wenn ich etwas dazu tun kann, 
0 
u 


Deutſchland geboren, wurde er holländiſcher Bürger; die 
letzten 15 Jahre feines Lebens verbrachte er faſt aus: 
schließlich in Frankreich 


In dem Maß, in dem fein Anſehen innerhalb der 
Fachwelt wuchs und in dem er die geſchickteſten Trans ⸗ 
aktionen durchführte, verſchwand er aus dem Blickſeld der 
großen Menge. Man ſah ihn weder auf großen Empfän⸗ 
gen noch ſonſtigen politiſchen oder geſellſchaftlichen Veran⸗ 
ſtaltungen. Er führte weder ein großes Haus noch liebte 
er pompöſe Büroräume. Er hatte ein paar Zimmer im 
Hotel Meurice und zwei Büroräume an den Champs⸗ 
Eliſees. Er war ſehr lakoniſch, und wenn ihn jemand 
fragte, was er zur Börſenlage meine, pflegte er eine Ant⸗ 
wort zu geben, die ihn ſaſt berühmt machte: „Die Kurſe 
können heraufgehen, te können aber auch fallen. Es gibt 
ſogar die dritte Müglichkeit, daß fie auf der augenblick 
lichen Höhe bleiben.“ Mehr konnte man im allgemeinen 
von Fritz Mannheimer nicht erfahren. Jetzt freſlich nach 
ſeinem Tode wird man mehr von ihm und über ſeine Ges 
170 hören, als er es ſich je hat träumen laſſen. Es 
ſcheint ſich zu beſtätigen, daß man Bankiers gegenüber, 
die allzu zurückhaltend leben und allzu früh ſterben — 
Fritz annheimer iſt nur 49 Jahre alt geworden — vor 
ſichtig ſein ſoll. Die etwas lärmenden Genießer des Le⸗ 
bens ſcheinen harmloſere Naturen zu fein, 


3 2 3 2 5 
Blick in die Zeitſchriften 
Das Juliheft der „Oſtbeutſchen Monatshefte“ bringt ein 
Reihe wündervoler Wanderfahrten Großdeurſchlands Oſt⸗ 
rere entlang. Die Kulturfülle dieſer gottgeſegneten deut. 
ſchen Gaue, ihre landſchaftlichen Schönheiten werden in Han? 
Kloepfers farbenfrohem, anſchaulichem Aufſatz „Bilder gus Det 
Steiermark dem Leſer vor Augen gezaubert, jo daß man ſich 
dieſem Paradies verſchwören könnte. Walter von Molo jest 
feine kenntnisreichen. überaus felfemb mit dichterischen 
Schwung erzählten „Deſterreſchiſchen Erinnerungen“ fort. Nicht 
minder aufſchlußreich iſt die Schilderung von Herbert Günther 
„Wiederſeben mit der baveriſchen Ostmark“, Auch bier wieder 
erhält man einen tiefen Einblick in die im Laufe ber Zahr⸗ 
bunderke ſich vallziehende Kulturelle Entwicklung deutſchan Lan⸗ 
des. Ein berrliches Loblied auf das unvergleichlich ſchöne, 
reiche und eigenartige Schleſierland ſingt der Dichter Hand 
riſtoph Koergel in feinem Bericht „Meine Heimat Schleſien“ 
Man fühle ſich wunderbar angerührt von diefen urfprünglichen, 
aus einem gütigen, ftarfen Herzen kommenden Morten, Wahr 
lich ein Land der Dichter, eines erdverwurzelten und himmel. 
ſüchtigen Volkes! — In die Erzählungen der Dichter find Bal. 
laden und Gedichte eingeſtreut, Lichtbilder und Kopien von Ge. 
mälden, die den Zauber dieſer deutſchen Hande in böchſter Mar- 
beit und Deutlichkeit fefthalten, geben dieſem wertvollen, reich. 
beſchenkenden Heft einen tiefen Glanz und einen festlichen 
ng. Die Kulkurberichte aus den deutſchen Gauen in ber. 
Nundſchau und die deutſchen Dichtern gewidmeten Auſſäge ver. 
dienen wieder ſtarkes Intereſſe. Dr. En. 
Der neuefte „Illuſtrierte Beobachter“ bringt wieder über: 
aus Stcuelle Bildberichte und wertvolle Tortbeiträne. Beſon⸗ 
dere Beachtung verdienen vor allem die folgenden Berichte: 
Siege e be Se 1 über N te. Ein 
ildbericht aus der ſelſportſchule am ſteinhu Meer; 
Ein fröhliches Gefänanis, 


und 


wollte die Arbeiten dennoch durchführen. 


bohrte und gri 


Seierſtunde 


Jubiläum der Buchdruckerkunſt in Amerika 


BP. In dieſem Jahr feiert der amerikaniſche Konti⸗ 
vent das 400 jährige Jubiläum der Einführung der Buch 
druckerkunſt, und zwar war es Mexiko-Stadt, wo ſchon 


1539, alſo nur 18 Jahre nach der Eroberung der Stadt 


durch Cortez, die erſte Buchdrucerei auf amerikaniſchem 
Boden entſtand. Gegründet wurde fie allerdings dure 
einen in Sevilla im Juli 1539 geſchloſſenen Vertrag, do 
darf man, da bis dahin weder in Mexiko noch in anderen 
Teilen der Neuen Welt ein Buch gedruckt wurde, dieſes 
Datum als das der Einführung der Buchdruckerkunſt in 
Amerika anfehen, 


Daß Mexiko den erſten Schritt zur Einführung dieſer 
wichtigen kulturellen Errungenschaft tat, dilrfte feinen 
Grund in der wirtſchaftlichen Blüte haben, die die Stadt, 
als Sitz des Vizekönigs und Zentrum eines reihen Lan⸗ 
des, nach der Eroberung erlebte. Außerdem dllrfte die 
Bekehrung der Ureinwohner des Landes eine 2 6 
Rolle gespielt haben, da hierdurch ein ſtarkes Bedürfnis 
hach doppelſprachigen Glaubens, und Lehrbüchern entſtau⸗ 
en war. 


Nach langjährigen Verhandlungen gelang es endlich, 
den Drucker Johann Eromberger in Sevilla für die Er⸗ 
richtung einer Buchdruckerei in Mexiko zu gewinnen, und 
zwar beauftragte dieſer ſeinen Gesellen, den Italiener Bio⸗ 
Danni Paoli, in dem erwähnten Vertrag mit der Aus 


führung der Gründung. Eramberger war der Sohn eines 
um 1500 nach Sevilla au derten Kölners, der durch 
Einhetrat die Druckerei feines Landsmannes Ungut ers 
worben hatte. Zur a der Eraberung von Meriko war 
ren die e n Bllcher in der ganzen ſpaniſchen 
Welt bekannt. Außerdem waren die Cromberger auch an 
ſonſtigen Handelsgeſchäften beteiligt und beſaßen an vie⸗ 
len Orten des neuentdeckten Kontinents ihre Agenturen, 
darunter auch eine in Mexiko⸗Eity, die im Jahre 1528 55 
gründet war. Unter anderem beuteten fie auch mexika⸗ 
kiſche Silbergruben aus, 

Die Forſchung kennt heute nicht 110 5 als 8 Werle, 
die aus dem Verlag von Cromberger in Mexiko ſtammen. 
Das erſte war eine Glaubenslehre mit doppeltem Text: in 
Spanisch und in eie das zweite ein „Handbuch für 
Erwachſene“, wohl eine Art von Nachſchlagewerk, das 
dritte ein Werk über das große Erdbeben, das im Jahre 
1541 die Stadt Guatemala zerftörte Auf die deutsche 
Herkunft der Anfänge der Büchdruckerkunſt in Amerika 
deutet auch die Tatſache hin, daß die Fraktur noch lange 
die übliche Schriftart im mexikaniſchen Buchdruckerweſen 
war. Cromberger ſelber hat allerdings das Aufblühen 
des von ihm gegründeten Verlages nicht mehr erleben 
können. Da er bald nach Begründung der Filiale in Me 
xiko ſtarb, übernahm Paoli die Leitung der Druderei 
unter ſeinem eigenen Namen. 


Beinahe zwei Tunnels gebohrt 


Hlltrömiſche Ingenieurskunſtſtüche — Böfe Fehlfehläge — Stabilitätsberechnungen ſchwachl 


In der Hochblüte der griechiſchen und ſpäter der römi⸗ 
chen 575 würden allerlei intereſſante techniſche und archi⸗ 
lektoniſche Leiſtungen vollbracht. Bedenkt man die immer⸗ 
hin doch primitiven Mittel, die den Römern zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, dan machten fie ihre Arbeit ausgezeich⸗ 
het. Sie verſtanden ſich zum Beispiel auch darauf, von 
zwei Seiten her eine Tunnelbohrung in Angriff zu neh⸗ 
men. Bei einer ſolchen Gelegenheit kam es zu einem 
böſen Zwiſchfall. Für eine Waſſerleitung hatte der Inge⸗ 
Nieur Nonius Datus die Pläne fertiggemacht und ji and 
für den Beginn der Arbeiten intereſſtert. Aber dann 
wurde er dringend zum Heeresdienſt abgerufen. Man 
Aber als man 
an den Punkt lam, an dem die beiden Tunnels ſich be» 
rühren mußten, war keine Verbindung herzustellen. Man 
. und fand keinen Anſchluß. In aller Elle 
wurde der Ingenieur aus dem Heeresdienſt beurlaubt. Er 
konnte den Schaden einigermaßen beheben. Da es ſich um 
eine Waſſerleſtung handelte, war es nicht ganz jo tragisch. 
Aber immerhin hätte man beinahe zwei Tunnels gehabt. 

In den Stabilftätsberechnungen waren die Römer 
genau wie die Griechen nicht ganz auf der Höhe. Die 
Folge war, daß fie zu ſchwer ulld zu feſt haufen. Ohne 
dieſe Ueberſteigerung in der Stabilität würden wir Trei« 


lich heute nicht mehr die zahlreſchen Bauüberreſte vorfin 


9955 die wir in Italien und im ſonſtigen Europa bewun⸗ 
rn. 

Für die Waſferleitungen benutzte man, wenn man 

keine oberirbiihen Rieſenaquadukte baute, Bleirohre, die 
auch mit Blei miteinander verbunden wurden. Aber für 
einfachere Fälle genügten natürlich die Tonröhren, wie 
denn überhaupt die Toninduſtrie einen außerordentlichen 
Hochſtand erreichte. Dieſe Toninduſtrie und die Straßen ⸗ 
baukunſt waren die Leistungen, die ſich über die längſte 
Zeit hinaus auch in der Praxis des Auslandes und des 
10 fe erhielten. Die Straßen wurden befannt« 
ich ſo ſtabil gebaut, daß man auch heute noch auf manchen 
Römerſtraßen zu fahren vermag, jedenfalls aber in ihnen 
mit ihrem meiſt gemauerten Untergrumb eine vorzügliche 
Grundlage hatte. 

Bemerkenswert wax allenthalben die ſehr ſchnelle An⸗ 
paſſungsfähigkejt der römiſchen Ingenieure an die neuen 
Vorausſetzungen, an die Bedingungen, die ſich aus der Er⸗ 
oberung einer Provinz ergaben. Innerhalb von 6 Jahren 
nach dem Einbruch in England hatte man eine ausgezeich⸗ 
nete Blei⸗ und Zinnproduktion eingerichtet und mehrere 
einheimiſche Induſtrien auf die neuen Metalle, die zu⸗ 
ſammen mit dem Kupfer in das Land ſtrömten, umgeſtellt. 

D. R. 


Mie Osceola zum Rebellen wurde 


Wenn bei den Seminolen in Florida ein Feſt ſtatt⸗ 
findet, bei dem man der Toten der großen Vergangenheit 
gedenkt, dann kehrt in den dumpfen Toterliedern der Ges 
minolen immer der Name Osceola wieder. Denn Osceola 
war einer der größten Helden der Seminolen, den man 
um jo weniger vergeſſen hat, als es kaum 160 Jahre her 
fit, ſeit er mit verzweiſeltem Mut geen die Weißen 
tritt, ſeit er als „Aufgehende Sonne“ die Seminolen in 

en Kampf führte. 

Dieſer Osceola war ein ſehr stiller und friedlicher In, 
dianer geweſen, in deſſen Leben jedod in dem Augenblick 
eine Wendung eintrat, als eines Tages zwei Offiziere der 
weißen Invaſtonsarmee erſchienen wind nach einem jungen 
Mädchen, einer eniflohenen Negerſtlavin, fuchten. Die 
Sklavin fanden fie nicht. Um nun nicht ganz unverrich⸗ 
deter Dinge heimzukehren, nahmen fie einfach ein In⸗ 
dianermädchen mit. Und dieſes Indianermädchen war die 
Braut des Osceola geweſen. 

Vergebens verſuchte Osceola auf jede Art und Weiſe 
Mit feiner Braut in Verbindung zu kommen. Die weißen 
Männer hatten das Mädchen weit fortgeführt. Osceola 
erfuhr nicht, daß ſich die unglückliche Indlanerin eines 

ages in ihrer Verzweiflung und ihrem R en 
hängte. Er begann vielmehr einen hartnäckigen Kampf 
um die Freilaf un feinet Braut. Und als er ſah, daß 
dies nichk mit friedlichen Mitteln zu erreichen war, lam ⸗ 
Melte er die Seminolen um ſich und bildete Freiſchärler⸗ 
krupps, die grobe und kleine Kolonnen der weißen Ar⸗ 
meen überfielen und reſtlos vernichteten. 

Der größte Tag im Leben Osceolas war aber der, an 
dem er den beiden Offizieren begegnete, die ihm die Braut 
geraubt hatten, Sie waren ſchwer bewaffnet e 
Line ſtarke Leibwache bei ſich. Aber ehe eine Büchſe ges 
laden war, hatte Osceola feinen beiden Tadfeinden mit 
einer Axt, feiner einzigen Waffe, den Schädel geſpalten. 

m dieſe Tat zu rächen, wurde eine Abteflung von 150 
beißen Soldaten ausgeſchickt, um Osceola zu fangen. Er 
don ſich mit feinen Leuten immer kiefer ins Dickicht zurilck. 

T wartete auf einen günstigen Augenblick, in dem die 
150 Männer in einen Hohlweg 1 aus dem es für 
Ne kein Entrinnen mehr gab. Die pen waren durch 
Cewaltmärſche müde und kraftlos und wurden vaſch die 

pfer der Seminolen, die ſich wie hungrige Wölfe auf die 


Weißen ftürgten. In laum zwei Stunden war die Straf⸗ 
eppedition bis auf den letzten Mann niedergemacht. Noch 
Jahrzehnte hindurch wurden unter der Hand in den La, 
gern der Seminolen Ausrülſtungsgegenſtände aus der Zeit 
Osceolas gehandelt. Und die Uftiformknöpfe der 150 
Männer, die man im Hohlweg tötete, wurden als Amu⸗ 
fette weitergereicht. 

Nur in den Berichten der weißen Offiziere wurden 
die wahren Gründe dieſes Aufſtandes der Indianer nicht 
erwähnt. Die Welt erfuhr nicht, daß Osceola erſt graus 
ſam würde, weil man ihm die Braut raubte, als man eine 
Negerin ſuchte. 


ber „Seelen Hreſſe“ 
montag, den 14. Auguf 1939 


Die indiſche Lücke 
2000 Jahre werden geſucht 


Es gibt kaum ein Kulturland, baum eine Kultur ⸗ 
geschichte, die fo langwierig iſt, ſich aus fo vielen oft ein. 
ander widersprechenden Elementen zufammenſetzt, wie ges 
verde die indiſche, Wenn wir heute eine Reife durch In⸗ 
dien unternehmen, ſtoßen wir überall — oft im entlegenen 
Dſchungel — auf Spuren großer Kulturzeiten. Nicht nur 
Bauten, ſondern auch Schriftwerke aus längſt vergangener 
Zeit beweiſen, daß Menſchen ſich zu Großtaten durchran⸗ 
gen, die freilich nicht reſtlos aus ihrem Hirn hervorgingen. 
ſondern eben aufbauten auf Erfolgen anderer Zeiten, an⸗ 

erer Epochen. 

Als man mit der Konſtruktion des Stammbaums der 
indiſchen Kultur fertig war, zeigte es ſich, daß mitten darin 
eine große Lücko war, Man kann dieſe Lücke zeitlich 
etwa mit 2000 Jahren umreißſen. Seltſamerweiſe iſt uns 
aus dieſer Epoche von zwei Jahrtaufenden nichts erhalten 
gebliehen. Mit anderen Worten: hatte man bisher von 
einer Indus⸗Kultur gesprochen, von einer Seytho⸗Parthi⸗ 
ſchen Periode, von einer Maurvan⸗ und einer Gupta ⸗ 
Periode, fo mußte man nun eine weitere Periode anf 
men, die einfach in der Luft hing, die zwiſchen die Indus / 
Periode und die Aſoka⸗Zeit gehört. 4 

Nun wird verſucht, teils im Norden, teils im Süden 
den Hintergrund etwas aufzuhellen, auf dem ſich die its 
diſcho Geſchichte dann ahrollte Der Süden ſcheint den 
Archäologen noch weniger Hoffnung bereiten zu wollen 
als der Norden, wo man ſchrittweiſe vorwärts kommt. 
Schon ſind eine ganze Reihe indiſcher Studeten auf euro ⸗ 
päſſchen Univerſikäten ausgebildet worden, um teils ſelb⸗ 
ständig, teils unter europäiſcher Leitung die neuen Gra⸗ 
bungsarbeiten aufzunehmen, N 

2000 Jahre werden geſucht. 2000 Jahre find in In 
dien zwiſchen den Kulturepochen verloren gegangen, Das 
Geſicht Indiens wird durch die Aufhellung der 2000 Jahre 
kaum mehr geändert werden. Aber der Werdegang wird 
klarer und damit vielleicht auch die noch immer geheimnis. 
volle Seele Indiens. 


Wiſſenstwertes Allerlei 


Nach dem Tode eines Menſchen ift in den meiſten Orge⸗ 
nen noch Leben, und bie Wiſſenſchaft iſt jest ſo weit gekom. 
men, daß fie gewiſſe geſunde Organe eines Toten auf einen 
lebenden aber kranken Menſchen übertragen kann. Die Aerzte 
haben feſtgeſtellt, daß beiſpielsweiſe das Gehirn noch 10 Minu. 
ten nach Eintritt des Todes „lebt“, der Herzmuskel noch 20 
Minuten, die Augen noch 30 Minuten, die Ohren 1 Stunde, 
Arm- und Beinmusfeln 4 Stunden, Dlutmoleküle 18 Stun · 
den, Knöchel 3 Tage und die Haut 5 Doge, 

* 


Eine junge Dame, die auf einer Farm in der Nähe von 
St. Louis im Staate Miſſourf lebt, wo man pfele Hühner ißt, 
kom auf den Einfall, ein Abendcape, Hut, Muff und Taſchs 
aus weißen Hühnerfedern zu entwerfen und anzufertigen. Baß 
es keine ganz einfache Arbeit war, geht daraus hervor, daß 
allein zu dem Muff 2225 Federn verbraucht wurden. während 
für das Cape die Federn von 54 Hühnern nötig waren. 

* 

Bei einem Prozeß vor dem Franzöſiſchen Kriminolgericht 
hatten die Geſchworenen 21642 Fragen zu beantworten. Man 
erleichterte ſich die Aufgabe, indem man zum Beifpiel Gummi. 
stempel mit „Ja“ und „Nein“ benutzte. 


= 
Die verlehrsreichfte Stelle von London iſt Hyde Park Cor 
ner, wo im Laufe von 12 Stunden 80536 Wagen vorbelkam⸗ 


men. Den Piccadilly-Zirkus in London paſſieren in der glei⸗ 
chen Zeit nur 50 900 Wagen. 5 


Mit dem Walt Disney Fülm „Schneewittchen“ find bisher 
faſt 7 Millionen Dollars verdient worden. Man ſchäßzt, daß 
noch mindeſtens 2 Millionen Dollars hinzukommen werden 
Ba bat biefer Film den Rekord der Filmelnnahmen or⸗ 
reicht, 


* 
Bei Straßenunfällen find am wenigften Männer zwiſchen 
12 175 30 Jahren und Frauen zwiſchen 20 und 40 Jahren 
teiligt. 


0 
80 Prozent aller Stotterer ſind männlichen Geſchlechtu. 


Iſt der Gchwamm ein Tier? 


Bisher galt er als Pflanze — Eine ſeltſame Er nährungsweiſe 


Vor einigen Wochen wurde in Habana bekannt, daß 
in mehreren großen Schwammplantagen eine Seuche aus⸗ 


Fe ſei, die den Ertrag dieſer ganzen Kulturen in 


rage ſtelle. Es glückte dann durch energische Face 
die Krankheit zu beſeitigen und das Wachstum (nach Un: 
terbrechung während einer Saiſon) zu retten. Doch die 
leute machen ſich ernſte Sorgen, daß derartige Krank⸗ 
jetten häufiger ausbrechen könnten und die ſchöne Ned): 
nung durchkreuzen, die man ſo klug aufgebaut hat. Denn 
es war doch gelungen, Schwammfulturen ganz künſtlich 


auf 11, Du Gi Era kleiner Aeſte neue 
Sten llen e e 


0 


Das wichtigſte Argument für den Pflanzencharakter 
der Pe Hemer, daß dieſe doch unbeweglich 


ſeien, mit einem Fuß ſeſtſäßen und ſich keine Nahru 

n. könnten. Aber eine genauere Beobachtung ergab, 

die Schwämme, leberartige Gebilde, an der ganzen 
Oberfläche Poren hatten, durch die Waſſer aufgeſaugt 
werden 79097 51 5 x 5 o e ee zog dann die 
Schwamm, Pflanze“ die Nährſtoſfe heraus. 

Es ließ ſich nun nicht mehr bestreiten, daß mam r 
eine ſehr primitive, aber doch unbeſtreibar einwandfreie 
Tierform vor ſich hatte. Dabei waren allerdings viele 

toren ſehr intereſſant. Der Körper iſt aus einem 

rotoplasma aufgebaut, das in kleine Zellen oder Ein⸗ 
heiten zerfällt. Jede Einheit führt nun gewiſſermaßen ein 
Leben für ih, Nur bie gerelzten Zellen reagieren, Eine 
emeinſame Erregung it alſo bei einem Schwamm unmögs 
ich. Er reagiert vorn oder hinten, rechts oder links — 


aber der übrige Körper weiß von nichts. 


Das, was wir ſpäter als Schwamm benußen, iſt ein 
Gerüft, das nach einem Syſtem der Arbeitsteilung, von 
einigen Zellen aufgebaut wird. die Vermehrung kann 
durch Aeſte, durch Befruchtung, durch Ableger erfolgen. 
Es verwiſcht ſich alles ein wenig beim Schwamm. — Man 
hat ein Tier vor ſich und kann es doch kaum alauben. 


6 


Feterſtunden. 


Bei den ſtiopfſägern von Borneo 


Wie die Dajaks leben — Soziale Schichtung — Wirtſchaftliche Tricks 


So lange man ſich geographiſch und anthropologifi 
mit Borneo befaßt, 0 lange berichtet man auch von a 
Kopfjägern im Innern Borneos, von den Daſaks, denen 
man freilich bis heute nichts anderes nachſagte als ihren 
Blutdurſt. Nun tritt einer der wiſſenſchaſtlichen Mitar⸗ 
beiter der Regierung von Borneo als Verteidiger der 
Dajaks auf und nennt jene merkwürdigen eingeborenen 
Menſchen klug, anpaffungsfähig, gaſtfreundlich und er; 
a Er beſtreitet nicht, daß der Kopffägerinſtinkt 
heute noch genau ſo ſtark ift wie einſt. Aber er beſtrei⸗ 
tet, daß dieſer r auch dem morgen Dann, 
gen ale ober Amerikaner, gefährfi werden 
önnte, 

Man muß grundſätzlich unterſcheiden een den 
I jahs. le⸗ 
hen nahe an der Küfte und find auch mit der malaiiihen: 
Bevölkerung von Borneo in Beziehung getreten. Aber 
f weiter man von dex Küſte abfelts ins Innere vor⸗ 
tößt, um fo, mehr wird man beim Anblick der Dajoks 
an die Maoris von Neuſeeland erinnert, mit denen ſie 
auch die Freundlichkeit und vor allem die Baftfreund» 
ſchaft gemeinſam haben. 
Jutereſſant ift in jeder Hinſicht das ſoziale Leben in 
einem Dajak⸗Dorf im Innern des Landes. Die Dajaks 
wohnen alle zuſammen in einem gewaltigen Gemein ⸗ 
del u das häufig bie zu 200 Meter lang und 15 
ober 20 Meter breit it. Das 15 80 Gebäude. fteht 
auf Pfählen 3 Meter iiber dem Grund. In diefem Haus 
leben nun die Mitglieder einer Dorſgemeinſchaft 90 
men, haben aber ſelbſtverſtändlich für jede Familie ein 
befonderes großes Zimmer, fo daß Tic) das Gemein- 
ſchaftsleben in einer gewiſſen Harmonie abwicheln kann. 

Jedes Stammes mitglied iſt gezwungen, am Bau des 
Hauſes oder an der Vergrößerung I e Die 
See⸗Dajaks pflegen zum Beiſpiel alle oder 6 Jahre 


N Dajahs und den Land⸗Daſaks. Die See⸗Da 


ihr Haus nieberzureißen und irgendwo anders in der 
ähe der Küſte wieder aufzurichten. Das geſchieht aus 
hugieniſchen Gründen und auch, um der Fiſchbrüt in der 
she des bisherigen Wohnplaßes Zeit zur Erholung zu 
ſaſſen. 

In den Häuſern aber findet man in den Zimmern 
forgfältig an den Wänden aufgebaut auch heute noch die 
Köpfe der Toten, die bei irgendeiner Kopſſagd Opfer 
ber Pfeile oder Aexte wurden, Für den Europäer, iſt es 
im Anfang recht ſchwer, in dieſer eigenartſgen Umge ⸗ 
bung e zu finden, zumal unter dem Haus, ringe 
um e 
flügel quiekendb und grunzend herumtoben und fi e. 
genfeitig die Nahrung abiegen: 5 99 

Wenn die einzelnen Gemeinden nicht gerade mitein⸗ 
ander Krleg führen, dann Klarer ſie allen alle inter⸗ 
10 Nachrichten untereinander gun: auſchen. Die 
Nachrichtenſibermittlung geſchieht mit Hliſe von Gangs, 
die viele Meilen weit zu tönen vermögen. Dieſe Nach⸗ 
richtenübermittlung iſt vor allem 1 g. wenn die Da. 
jaks irgendeinen, bens g oder eine Jagdexpeditſon 
ins Auge gefaßt haben. Sie ſind ungemein abergläubifd) 
und werden niemals ihr Haus verlaſſen, wenn irgend ⸗ 
ein ungünftiges Zeichen am Simmel erſchienen iſt oder 
fonft ein Omen Böſes ahnen läßt. = 

Die Landwirtſchaft, die immer mehr bei den Dojaks 
Raum gewinnf, wird auf eine ſehr einfache aber erſolg ⸗ 
reiche Art und Weiſe betrieben: Man. ſällt in jenem 
Gebiet, das man für den Anbau non Feld lichten vorge⸗ 
ſehen hat, viele Bäume, die man einäfchert, um durch 
die Aſche den Boden anzureichern. Nach ein paar Jah⸗ 
ren läßt man dort das Unterholz wieder emporwuchern, 
um es dann fpäter erneut abzubrennen, wenn der Boden, 
ſich entſprechend erholt hat. H. D. 


Die leuchtende Nieſentröte 


Seltfame Munde aus Guayana — kin medizin mann vor Gericht 


Bei einem Gerichtsverfahren gegen Eingeborene des I 
Hinterlandes von Guayana kam auch die Sprache auf 
einen an ber ſich im Zusammenhang mit 
einer Krankenbehandlung durch einen Medizinmann er⸗ 
eignet hatte. Dabei war ein Gift verwendet worden, das 
man bis ſetzt bei den engliſchen Gerichten noch nicht ken · 
nengelernt hatte. Dieſes Gift war hach den Ausſagen 
von Zeugen aus Kröten gewonnen worden, die man in 
einer ganz beſtimmten Gegend von Guayana findet. Diefe 
Kröten find mehrfach in allerfüngſter Zeit unterſucht und 
auch nach Europa gebracht worden. Aber die Art des 
Giftes und einige andere Phänomene, die ſich um die 
Kröte ranken, ſind erſt durch die Laboraloriumsarbeit 
eines Arztes in Georgetown aufgehellt worden. 

Das Gewicht dieſer Kröten geht bis zu einem Kilo. 
Man hat es alſo wirklich mit recht anſehnlichen Bur⸗ 
ſchen zu tun, die 9 aber nicht nur durch ihre Dicke, ſon⸗ 
dern auch durch ihre dauernde Angriffsluſt auszeichnen. 
Sie ſind ſo wütend, ſo angriffsbereit, daß die Natür ihnen 
nicht nur eine Giſterzeugungsanlage mitgab, fondern 
deren zwei. Es gibt bet dieſen Riefenkröten ein Gift des 
Rückens und eines der Bauchdrüſen. 

Das e wirkt in erſter Linſe auf das Herz 
und ähnelt ein wenig in den Erſchelnungsſormen dem 


Tetanus, alſo dem Starrkrampl. Das Bauchgiſt dagegen 
übt eine etwas langſamere Wirkung auf das Herz aus, 
erzeugt aber eine Lähmung in ben Eingewelden und im 
unteren Rückgrat. Nun aber wird das Gift von der 
Rieſenkröte in erſter Linie dazu benutzt, um Opfer zu 
lähmen, damit dieſe dann leichter gefreſſen werden kön⸗ 
nen. Erſt in zweiter Linie iſt die Kröte Angreifer, wenn 
fie nicht die Abſicht hat, den Angegriffenen zu freſſen. 


Es müffen ſchon große Giftmengen angehäuft fein, 
um eine Wirkung a den Menſchen auszuüben. Um 
dieſen Punkt aber ging es in dem Prozeß gegen den Me⸗ 
dizinmann. In Dem Prozeß wurde verſichert, das Gift 
fei von einer „leuchtenden“ Kröte genommen worden. 
Dieſer Fall konnte angeblich gleichfalls 
Rröten dieſer Art verzehren oft fiche engen leuchten 
der Würmer. Die Leuchtkraft foll ſich nun in den Kröten 
erhalten und wirkſam bleiben, während die Würmer ner» 
baut werden. Alfo, es ging nicht um eine befonbers 
myſteriöſe Form einer Giftkröte, ſondern um ein Exem⸗ 
plar, das leuchtende Würmer verſchlungen hatte, darüber 
hinaus aber ganz normal war und nicht mehr und nicht 
weniger giftig als die anderen Rieſenkröten von Gua⸗ 
vana auch. 4 


Z—8— —t—ẽ nennen 


Zeltung — Gazette 


Die bekannteſte Ueberſetzung für das deutſche Wort 
Zeitung ift wohl das franzöſſſche Gazette. Die Schrei · 
bung Gazzetta wird im Fla! 1 angewendet. Die 
enatlf e Wegeignung für Zeitung iſt allgemein Nemspa⸗ 
per, ERNEST ZIGENTE benutzen aber die engliſchen 
Amtsblätter die franzöſiſche Schreibung Gazette“. Im 


Anekdoten 


Als der alte Soltmeyer in Bremen feine unbe⸗ 
renzte Kennerſchaft männlicher Lebensfreuden mit einer 
ſehr eingeſchränlten 1 A: ihres Genuſſes gebüßt 
halte und nach ſchwerer Breſthaftigkeit einigermaßen wies 
der hinter die Puſte gekommen war, ſagte er zu feinem 
Arzt, dem als Original belannter Jandoktor: E 

„Ob es hu nich am Enne gang richtig wär, wenn. ich 
mein Bünnel ſchnilren täte un mal wo hin ginge, wo es 
ümmer richtig warm ig?“ 

„Is das der Dank“ perſetzte Jandoktor zornig „Ich 
hab mich grade genug mit dir rumgegäult, damit daß du 
da noch nicht hinkömmſt. Kannſt du denn nich wenigſtens 
warten, bis daß der Deubel dich da von ſelbens Hin, 
bringt?“ x f 

“ 

Fellmann der Direktor des Phyſtlaliſchen In. 
ftitutes einer norddeulſchen Aniverſität, war das Muſter 
eines ſparſamen Menſchen. So exmahnte er z. B. die 
Angeſtellten ſeines Jnſtituts, doch die Treppen rechts 
hinauf und links hinunter zu gehen, damit dieſe nicht nur 
in der Mitte abgenukt werden. 

Ein anderes Stilgchen feiner Sparſamleit bildeten 
die abgebrannten Streichhölzer. Er verbot dem Inſti⸗ 

tutsbiener ſtrengſtens, abgebrannte Streichhölzer wegzu 
werfen, und ließ dafür einen Zigarrenkaſten im phyſtla 
liſchen Hörſaal aufſtellen. Denn dieſe abgebrannten 
Streichhölzer benutzte er, um in der Porleſung an den 
brennenden Flammen ſeines Bunſenbrenners weitere 
Flammen anzüzünden. 
Waren einmal keine abgebrannten Streichhölzer da, 
ſo konnte der Profeſſor ſeinem Inſtitutsdiener den ganzen 
Tag wütende Blicke zuwerfen. Bei jedem Streſchholz. 
das er nun anzünden mußte, ſchien er körperliche Qualen 

u erleiden. Als ſich ſchließlich der Diener nicht mehr zu 

Fetten wußte, entdeckte er endlich ein geeignetes Mittel, ſich 


Spaniſchen ſchrelbt man Gaeetg, im ae hen und 
Rumäniſchen ſedoch Gazeſa. Auch im Polniſchen, Ruſ⸗ 
ſiſchen und Bulgariſchen triff man die Schreibung Gar 
zeta an. Die Schreibarten Gazette und Gazzetta gehn 
auf den Namen der Denestanifoen Münze Gazzetta zu« 
rück. Eine Nummer der erſten ee Zeitun; 
Roſtete eine Gazzetta. Diefer Münzname bt ch 

Titel auf die Nachrichtenblä 


dann allgemein a ter. 


abgebrannte Streichhölzer zu verschaffen, und von dem 
Tage an lag immer eine ganze u der Zigarten⸗ 
ſchachtel — ſehr 35 Brei 2 n Ditefiors. 

Da kam Fellmann eines Tages überraſchend in den 
Hörsaal und ſah, wie vor dem ihm den Rücken zuwenden ⸗ 
den Diener eine Stichflamme hochſchoß. s 

„Ums Gottes willen, was machen Sie denn da“, rief 
der Profeſſor. Der erihrodene Diener fuhr herum. Er 
hatte eine Streichholzſchachtel und ein paar Dutzend ab. 

brannte Streichhölzer in der Hand, die er gerade an 

Neibflähe entzündet hatte. 

„Es iſt wegen der n Streichhölzer, Herr 
Profeſſor“, ſtammelte der Diener, „der Herr Profoſſor ji 
doch ſonſt immer jo böſe, wenn keine da find, u 
bremte ich immer welche ab!“ 


E 2 
Der amerikaniſche Petrofeum-Rönig John D. Röder 
Telfer Ti ch einmal in Paris eine ride anfertigen. 
Bei der Ablieferung legte der Friſeur feine N. in 
Höhe von 150 Dollars nor. Rockefeller nahm, ohne ſchein. 
Far die offenſichtliche Ueberteuerung zu bemerken, die 
Rechnung entgegen. Als aber der Friſeur von ihm, als 
feinem keichſten Kunden, ein Autogramm erbat, ſchrieb 
er auf den ihm gereichten Zettel: 8 
„Ueberbringer dieſes find 150 Dollar laut Rechnung 
auszuzahlen. Nodefeller“ und überreichte ihn dem Fri⸗ 
ſeur: „Hier haben Sie mein Autogramm“ N 
„Ja, Miſter Nodejeller, wenn ich aber dieſe Anwei⸗ 
ſung einlöſe, habe ich ja fein Autogramm mehr.“ 
„Nun, dann holen Sie eben Ihr Geld nicht ab,“ lau⸗ 
tete die gleichmütige Antwort. 


* E 
Usher bas Nalfeber gebeugt, I Teinenfficier An 
fpannung und ftrenger Eneükthelt, errichtete Immanuel 
Kant im Hörfaal der Königsberger Univerfität vor 
feinen Studenten das logisch gefügte Weltgebäude ſeiner 
Bhilofophie. Dabei war ſein Blick ſtets und unverwandt 
auf den Rock eines Studenten gerichtet, der in der erſten 


auspfähle herum die Schweine und dae Mer, 


ſeklärt werden. 


nd 
ind da 
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Altes Zeitungspapier als fausbauſtoff 


In letzter Zeit berichtete die Tagespreſſe aus Ame⸗ 
rina, daß im Staate Maffachuſetts ein gewiſſer Mr. Ste⸗ 
man ein neues Baumaterial entdeckt habe. Steman ver⸗ 
dankt feine Erfindung einer ſeltſamen Leidenſchaft. 
Wenn er morgens die 1. geleſen hatte, konnte er 
ſich nicht entſchließen, fie wegzuwerſen oder ſie zu ver⸗ 
brennen. Die Zeitungen als Altpapier zu verkaufen, 
lohnte fi) nicht, er hob fie alſo auf. Nach einem Monat 
befaß er ſchon einen anſehnlichen Stapel. Nach einem 
Jahr war in feinem Zimmer bereits ein kleiner Berg 
aus Zeitungen entſtanden. Nach zwei Jahren mußte 
Steman mit feinen Zeitungen in einen großen Schuppen 
überſiedeln. Schließlich fiel ihm ein, daß er ſich doch 
aus den geſammelten Zeitungen ein Haus bauen könnte. 
Er zog Baufachleute und Wiſſenſchafter zu Rote, und 
flehe da: er hatte Glück. Das Zeitungspapier eignete 
ſich tatſächlich zum Hausbau. Im Jahre 1922 begann 
Steman mit dem Bau. Die Mauern beſtanden aus Pa⸗ 
pier, ihre Dicke betrug 215 Bogen. Nur für den Fuß. 
boden und die Decke die Türen und die Fensterrahmen 
mußte er anderes Baumaterial nehmen; Alles übrige 
beſland aus Zeitungen. Insgeſamt verarbeitete er rund 
100 000 Exemplare. 


Der Mann, der die Oblaten erfand 


MTP. Exſt au feinem 50jährigen Todestag, der ſchon 
ins Jahr 1937 fiel, hat man fi des Apothekers Staniss 
las Pimoufin entfonnen, und erſt mit einer Verſpätung 
von zwei Jahren ift foeben eine Gedenktafel an dem 
Hauſe im Städtchen Ardennes angebracht worden, in 
dem diefer Mann bis 1887 lebte und unbekannt ſtarb. 
Und doch war er derjenige, der das ganze Apothekerge⸗ 
werbe ſeinerzeit revolutioniert hat. Er iſt nämlich der 
Erfinder der Oblaten, in denen bis vor etwa einem 
Jahrzehnt falt alle Pulver eingegeben wurden. Bor ihm 
wurden die Pulver in kleine Japlerheuleſchen getan, 
und mußten etwa in Waſſer aufgelöft werden. Sie 
schmeckten oft ſehr ſchlecht. Limouſin kam auf die Idee, 
fie in eine im Magen lösliche, leicht verdauliche und völ⸗ 
lig unſchädliche Hülle einzuſchließen, die wir alle als 
Oblate kennen. Er fertigte die eden an und ſand 
koum Nachahmer. Die induſtrielle Ausbeutung feiner 
Erfindung begann erſt nach ſeinem Tode, und er hat keis 
nen Gewinn davon gehabt. Heute allerdings ſind die 
Oblaten ſchon wieder ie denn die meiſten früs 
her als Pulver verabreichten Medizinen werden heute, 
wie etwa das allbekannte Aſpirin, in Form von kom 
primierten Tabletten hergeſtellt. 


Hönig der Beguemen 


Eine Gruppe junger wohlhabender Türken jatte 
eines Tages den launigen Einfall gehabt, einen lub 
zum Lobe der Trägheit“ zu gründen. Einen Präfibenten 
wählte ſich der neue Klub zung. ſt nicht. Man be 
ſtimmte aber, daß den Präſidentenſtuhl 0 Klub⸗ 
mitglied oder derjenige Freund des Klubs beſteigen 
follte, der ſich nach dem einmütigen Votum der Klubmit⸗ 
glieder als ein König und t 
quemen ermeilen würde. Zahlreiche Kandidaten melde 
ten fi) für den Präſidenken⸗Poſten. Aber keiner ger 
nügte den Anſprüchen. 

Der junge Nuri wollte ſehr gern Präſident des Klubs 
werden. er er wohnte in Stambul, während der 
Klub in Galata fein Klubhaus hatte. eben wollte 
es der Zufall, daß er nach einiger zeit umgie en mußte 
und in Galata dicht neben die „Trägen“ zu on 
kom. Er benutzte die Gelegenheit, am Tag, da feine 
Dein te: die Möbel in die neue Wohnung trugen, an 
die Tür der „Trägen“ zu klopfen. 

„Wer Ait daf“ fragte es von drinnen. 


„Nur 

„Was millſt du?“. 

„Euer Präſident werden.“ 
„Komm herein!“ 


Furt nun Bellen. 


Reihe ſaß. Es war ein armſeliger, oft geflidter Rod, und 
der graue kleine Student wagte ſich tum e u 
rühren. Pollungstofe Ehrfurcht lähmte ihn, da der ee 
Lehrer feine Gedanken wirklich und wahrhaftig immer“ 


aus jelben Stelle des fadenſcheinigen Rodes zu ziehen 2 


Tages aber war Kant zerſtreut, Die reine 
Vernunft et ihm ins Unreine; er verhaſpelte ſich, 
wurde ärgerlich und brach vorzeitig ab. Die Hörer ver ⸗ 
Iteßen erstaunt den Saal; den grauen kleinen Studenten 
aber hielt ein Anruf Kants zurück. „An Ihrem Nock“ 
ſagte Kant, „fehlte bis geſtern ein Knopf.“ 
„Verzeihung, Herr Profeſſor,“ ſtammelte der Student, 
. es nie bemerkt, ſonſt hätte ich längſt — — 
Ange , dae Kant ümerlid, „Das . 
„Ang. — 2. fag ant ärgerlich. „Das ift es 
ja eben. Schneiden Sie ihn weder ab! Er ſtörk mich]! 


derts Ti 
die Kön 


7 a wohl 
ungen für Reifröcke, aber keine für Hofen aufs 
treten. Die Rokokodame hielt es für eine Schande, Ho⸗ 
ſen zu tragen. In Frankreich haben ſich die Damen auch 
ſpäter nicht zu den bis an die Knöchel reichenden Hoſen 
bequemen wollen, wie dies die berühmte Aeußerung Nils 
tor Emamuels, des erſten Königs von Italien, beſagt, der 
im Salon Napoleons III. dröhſte: „Ich bemerke, daß in 
Frankreich die Damen keine Hoſen tragen, das iſt ja das 
reine Paradies!“ Erst Ende des vorigen Jahrhunderts 
trug man in Parfe duftige Spezialgebilde, die das Nos 
koko nur zum Neglige kannte, als 
chen aus Batiſt und Crepe de Chine. 
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„Freie Preſſe“ — Montag, den 14. August 1935 


PORT 


„oinfler“ extingt die Polenmeifkerſchaſt im Mannſchaftsfahren 


Auf der Strecke Lodz—Strykow-—Glowno—Towicz 
und zurück fand geſtern das Mannſchaftsrennen der 
Straßenfahrer um die Polenmeiſterſchaft ſtatt. Nur ſechs 
Mannſchaften waren am Start erſchlenen. Finſter (als 
einzige Lodzer Mannſchaft). Arſus (Warſchau) mit zwei 
Mannſchaften), Orkan (Warſchau), Stomil (Poren) und 
Schützenverband (Poſen). 

Es iſt verwunderlich, warum der 
Syrena nicht an dem Rennen teilnahm. 

In fünfminutigen Abſtänden wurde gestartet, Orkan 
ſtartete zuerſt. Schon in Lowicz, aſſo auf halber Strecke, 
hatte „Finſter“ die beſte Zeit. Sie überholten dann Sto⸗ 
mil und kamen am Ziel in Lodz mit der beiten Zeit — 
2:52:43,4 — an, Die Mannſchaft von S. K. Finſter hat 
ſalſo die Polenmeiſterſchaft im Mannſchaftsrennen für 
Straßenfahrer errungen. 

Die ſiegreiche Mannſchaft fuhr in folgender Zuſam⸗ 
Menſtellung: Kunczak, Grzelak, Laſkiewicz, Szczesnial. 

Den zweiten Platz belegte die Mannſchaft Arfus II 
in 2756749, vor Orkan 2:58:49 und Stomil 3:00:06. 


vorjährige Sieger 


Immer das alte Cied. 


Die einen kamen nicht, die andern gingen 
demonſtrativ 


Die Lodzer Schwerathletik hat die geſtrige Gelegen⸗ 
heit ‚ihre Diiziplinlofigfeit unter Beweis zu ſtellen, nicht 
unausgenutzt gelaſſen. Denn das hätte ja geheißen, dem 
Nuf, den fi die „ſtarken Männer“, in der vergangenen 
Saiſon ohne Mühe erworben hatten, keine Ehre zu machen. 
Und das darf man nicht. 

Geſtern ſollten die Meiſterſchaften der 
Durchführung gelangen. Wogegen 
Kruſcheender etwas einzuwenden hatten, denn ſie blieben 
der Veranſtaltung fern. IAB dagegen zeigte ſich, um nach 
einem für ſie ungünstigem Schiedsrichterentſcheid demon⸗ 
ſtrativ den Platz zu verlaſſen. Wie wir erfahren, ſoll der 
Lodzer Bezirksverband des Schwerathletikverbandes ſowie 
der Lodzer Verband für Leibesübungen beſchloſſen haben, 
das unſportliche Verhalten des Klubs auf das ſchärſſte zu 
ahnden. Bei nicht allzu großer Beteiligung fanden dann 
fünf (), Kämpfe ſtatt. Kawal (Mima) errang den Titel 
im Leichtgewicht gegen Jagodzinſki (Sas). Halala be 
legte Wonfik (beide Wima] im Weltergewicht Im Mile 
tefgewicht lam der nn Wilczek zu einem Erfolg. Er 
beſiegte Iskrzycki und Ideba. 


Ringer zur 
Ziednoczone und 


Union-Touring beſiegt Riis 5:2 


ARS hatte natürlich von vornherein nichts gegen UT 
fu beſtellen. Wenn es zu keinem zweiſtelligen Torergeds 
is kam, jo iſt das dem guten Torwart von URS zu vers 

die Ligamannſchaft ſchoſſen die Tore: Wis: 
Strzelczyk (zu zwei) und Goszezko (1). 


Um den Eintritt in die Liga 


Geſtern begannen die Finalkämpfe um den Eintritt 
in die Liga. In Swientochlowice befiegte Slonſt WAS 
Smigly⸗Wilna 2:1 (1:0). In Poſen konnte die heimiſche 
Legia nur ein 1:1 (1:0) unentſchleden gegen Junak⸗Droho⸗ 
bycz herausholen. 


ne 
lawfki und 


Dogon fiegt und verliert in der Slowakei 
Am Sonnabend und am Sonntag weilte bie Lem⸗ 


berger Pogon in Preßburg Gegen Slopacla verlor die 
bee Mannſchaft 4:0, ſiegte aber gegen Bratſſlavia 
12. 


Aungario fiegt zum zweiten Male 


iſchen 
41 IN 


t vers 
ante 


e Angriffsſerie Ungarns pumpte die 
Warſchauer ſo aus, daß oh der zweiten Spielhälfte nur 
Roch ein Schatten ihrer ſelbſt waren. h 

Bei den Ungarn fiel vor allem der ausgezeichnete Ver⸗ 
leldiger Biro auf (obwohl er nicht viel zu fun hatte). Im 
Sturm taten ſich Clek und Szabe vor allem hervor. Bei 
den Warſchauern ſpielte Kiſtelinſti am beiten . 


deutſchland befiegte Sranßreich 


Finnland unterstützt den deutschen Antrag an die 
55 


Der Finniſche Schiverband hat dem Organiſations⸗ 
ausſchuß der 5. Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen telephoniſch ſeine einſtimmige Unterſtützung 
des deulſchen Antrages auf eine Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen BIS:Tagung mitgeteilt. 


Lodz beſiegt wieder die Krakauer 
Radler 


In Krakau ſtanden die Lodzer Radler geſtern den 
Kralauern im Repanchetreffen gegenüber. Die Lodger 
konnten ihren Helenenhoſſieg wiederholen — mit 44:89 
7 0 0 fie die Gaſtgeber. 

m der Lodger Auswahl ſtarteten: Jendrzejewſti, 
Stanczak, Jerzy⸗Jerzyr und Derwiſinſti. Für Kralau 
fuhren: Kupezak, Giza, Dombromiecti, Janit. 

Als erſtes wurde das 1000 ⸗Meter⸗Rennen gefahren. 
Im erſten Vorlauf fiegte Kupczak vor Giga, im zweiten 
Derwiſinſti vor Dombrowiecki, im dritten Fendrzeiowfti 
vor Giza und im vierten Janik vor Stanczak. Den End⸗ 
lauf gewann dann Kupczak in 12,2 vor Jendrzejewſki. Die 
Sie iſt nur um 0,1 ſchlechter als der Polen ⸗ 
relo 


Die 400 Meter von fliegendem Start gewann gleich⸗ 
falls Kupezak in 25,4 vor Jendrzeſewſki und Jank. 

Im Tandemrennen ſiegten einmal die Krakauer und 
einmal die Lodzer. 

Das Mannihaftsvennen über 4000 Meter wurde eine 
Beute der Lodzer (5:14). 


Polen gab nur einen Punkt 
on China ab 


Geſtern fand in Warſchau der Tennſsländerkampf 
Polen —China feinen Abſchluß. Polens Auswahl ſiegte 
hoch 4:1 über die aſiatiſchen Spieler, 

In den letzten zwei Einzelſpielen hat Polen mit dem 
Einverſtändnis der Chineſen zwei Reſerveſpieler eingeſeßzt. 

Spycha la war dem ſchnellen Cho nicht gewachſen 
und verspielte 8:6, 6:2, 6:4. Der Pole halte einen ſchwa⸗ 
chen Tag, er ſpielte unregelmäßig und ließ ſich einige Kar⸗ 
dinaljehler zuſchulden kommen. Im erſten Satz war der⸗ 
Kampf erbittert: Spychala führte bereits 574, aber der 
Chineſe kam dann auf und zog mit fabelhaften Aufſchlag ⸗ 
und ſcharfen Schmetterbäſlen auf und davon. Immer, 
wenn der wendige Chineſe am Netz erichien, war es um 
Sypychala geschehen. Niet 

Eine kleine Aeberraſchung bildetete der 5:7, 6:8, 6:0, 
6:1-Sieg Baworowſkis über den routinierten K ho 
Sin Kie. Lediglich den erſten Saß mußte er abgeben, 
obwohl er ſchon 5:8 führte. Im zweiten ſchlägt Bawo⸗ 
rowfti dann ein Tempo an, das für den Chineſen etwas 
zu ſcharf iſt. Kho Sin Kie wagt es nicht mehr, ans Netz 
zu gehen, denn immer holt Baworowſti dann mit einem 
langen Schlag einen Ball. Umgekehrt erſcheint Baworowfki 
immer öfter am Netz, und der Chineſe iſt vom ſchnellen 
Spiel bald ausgepumpt. Im dritten Satz hat der Chineje 
gar nichts zu beſtellen und im perten kann er auch nichts 
ausrichten. 41 endete mithin der Tennisländerkampf 
Polen — China. 


Deutfchlands Frauen fiegen in Dresden 


Am Sonntag wurde in Dresden der Leichtathletik 
länderkampf der Frauen Deuſſchland—Italſen ausgetra⸗ 
gen. Die deulſchen Frauen ftegten in dem hohen Punkt⸗ 
verhältnis von 56:28, d D. fie blieben nur um 3 Punkte 
hinter der ne Punktzahl zurück, die dann er⸗ 
rungen worden wäre, wenn die deutſchen Frauen in allen 
Welktbewerben die erſten Plätze Bi hätten. Den ein⸗ 
1955 erſten Platz für Italien belegle Teftoni im 80. 

eter⸗Hürdenlauf, wo fie in 11,8 Jiegte, während fie im 
100: Metet-Qauıf auf den 2, Plaß kam. 


Daderewſki — Seflügelzuͤchter! 
0 MTP. Genf, 14. Auguſt. 
Seit einigen Monaten Befindet ſich Jangey Bades 
rewſki im Schweizer Kurort Morges zur Erholung, 
Einem Journaliſten gelang es, ihn zu ſprechen und 
feine Beſitzung zu beſichtigen. Dabei ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß Paderewſti viele Stunden feines Tages 
einer Hühnerzucht widmet, die er ſich ſeſt kurzem er⸗ 
richtet hat und die, wie ex dem Fournaliſten erzählte, 
bereits 1000 Hühner zählt, darunter ſehr ſeltene 
Exemplare. „Sie ſehen“, ſchloß er ſeine Unterhaltung 
mit dem Reporter, „daß ich meinem urſprünglſchen 
Metier treu bleibe. Entweder beſchäftige ich mich mit 
110 derte oder ich kümmere mich um das Ge⸗ 
gel! 


Spaniſche Funſtſchätze kehren zurück 


Madrid, 14. Auaguſt. 

Die von den Rotſpanjern nach Genf verſchleppten 
Kunſtſchätze Barcelonas find am Sonnabend wieder 
in Barcelona eingetroffen. In 69 Kiſten find äußerft 
wertvolle Kunſtgegenſtände und Schmuckgegenſtände 
zurückgekehrt, die den Muſeen in Barcelona und So⸗ 
ſong, der Kathedrale in Barcelong und dem Kron⸗ 
archiv Aranoniens gehören. 


Nachforſchungen nach Loes und Decker erfolglos 


PAT. London, 14. Auguſt. 

Die Nachſorſchungen nach den beiden amerifanis 
ſchen Dzeanfliegern Loes und Deckers, die am Freitag 
von Neu⸗Scholtland nach England geſtartet waren, 
find bisher erfolglos gehlichen, Da die Flieger Ben: 
zin nur für 25 Flugſtunden mit ſich hatten, beſteht 
nur noch wenig Hoffnung auf ihre Auffindung, wenn 
ſte nicht in irgendeinem abgelegenen Ort in Irland. 
gelandet find oder von einem Schiff aufgenommen 
wurden, das keine Rundfunkanlage beſitzt. 


PAT. Stockholm, 14. Auguſt. 
Auf dem Flugplatz Hgegernges bei Stockholm 
ſtürzte ein ſchwediſches Militärflugzeug ab. Dabei 
kamen die drei Beſatzungsmitglieder ums Leben. 


Die Rüſtungsgusgaben der USA 
PAT. Waſhington, 14. Auguft. 
Wie die amerikanifhe Preſſe hervorhebt, haben dle 
Vereinigten Staaten ſeit dem Kriege nie ſolche gewaltige 
Summen für Rüftungen ausgegeben mie ſegenwärtig. 
Allein in der vergangenen Woche habe das Kriegsdepar⸗ 
tement 2000 Flugzeuge für 160 Millionen Dollar beſtellt. 
In den nächſten Wochen werden Beſtellungen auf Tanks, 
Kanonen und andere Waffen für 140 Millionen erwartet 


In Kürze 


In der Gemäldegalerie von Kapſtadt iſt beim 
Auswechſeln zweier Bilder eins nöllig zu Staub zer⸗ 
fallen. Es war von Ameſſen bis auf eine hauchdünne 
Oherflächenſchicht gufgefreſſen worden. 

Die amerikaniſche Columbia⸗Univerſität hat jetzt 
auch „Wiſſenſchaftliches Angeln“ in ihr Lehrpro⸗ 
gramm aufgenommen, Und als Abſchluß gibt's ſogar 
ein Diplom. 

Ein Londoner Lebensmittelhändler, der das Opfer 
eines Raubüberfalls geworden war. zeichnete das 
Geſicht des Verbrechers aus dem Gedächtnis. Seine 
Zeichnung wurde für den Steckbrief verwendet, auf 
Grund deſſen der Täter innerhalb 36 Stunden verhaf⸗ 
tet wurde. 

In den engliſchen Grafſchaften Suſſer und Hamp⸗ 
ſhire macht die Polizei Jagd auf die Anhänger eines 
neuen, beſonders grauſamen „Sports“: des Hunde⸗ 

weikampfes. Beſonders zahlreiche Anhänger ſoll die⸗ 
er Sport, bei dem große Wetten umgeſetzt werden, in 
Portsmouth haben. 

Das Carnegie⸗Inſtitut in Pittsburg meldet einen 
„Rekord“ es hat jetzt das hundertſte Dinoſaurſer⸗Ske⸗ 
lett in allen Einzelheiten aus kleinen und kleinſten 
Bruchſtücken zuſammengeſtellt. 

Der peruaniſche Profeſſor Lazeira arbeitet an 
einem „Juippu“⸗Mörterbuch, das in die Schrift ung 
Sprache der alten Perugner einführen fol, „Quſppu“ 
iſt eine alte Knotenſchriſt, in der es rund 3000 verſchſe⸗ 
dene Arten von Knotenanordnungen gibt, 


Ein Meteor ⸗See, der 


Die Geographen in Afrika haben ſich ſchon feit wies 


len Fahren mit überraſchenden Erſcheinungen an gro⸗ 
ßen innerafrifanifchen Seen zu befafſen. Dieſe Seen 
zeigen nämlich die Neigung, zu ſchrumpfen, von Fahr 
zu Jahr kleiner zu werden, ſich in einen Sumpf zu 
verwandeln und zweifellos eines Tages zu verſchwin⸗ 
den. Man hat verſchiedentlich Behauptet, es handle 
ich um eine generelle Erſcheinung in Afrika, um eine 
Ustrocknung des ſchwarzen Erdteils. Dem gegeniiber 
haben engliſche 8 und Geographen einen See 
entdedt, der nicht nur keine Neigung zum Schrumpfen, 
din Kleinwerden hat, ſondern im Gegenteil ungb⸗ 
äſſig wächſt. Die Aue Wiſſenſchafter müſſen aller 
dings zugeben, daß dieſer See eine einzigartige Ex⸗ 
0 iſt und bis zum Augenblick in Afrika nicht 
ſeinesgleichen hat. 

Der See heißt Boſumtui und liegt im Süden der 
engliſchen Goldküſte, alſo in einer Zone, wo die heiße 
Sonnenglut das ihrige kun Fönnte, um auch einen See 
auszutrocknen, der größer wäre als der Boſumtui. 

Der See iſt faſt kreisrund und liegt mitten in 
einigen mäßig hohen Hügeln, die von einer unge⸗ 
wöhnlich blühenden tropiſchen Vegetation überwu⸗ 

ert find. Die Ränder des Sees heben ſich etwa 100 
eter über den Meeresſpiegel empor. Intereſſant iſt, 
daß jener See nur einen einzigen, ganz ſchwachen Zu⸗ 
fluß hat, der auf keinen Fall imftande fein könnte, 
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unabläffig wächſt 


die 


auch im entfernteſten 
auszugleichen. 


Die kreisrunde Form erklärt ſich daraus, daß ber 
Bofumtui feine Entſtehung einem — Meteor verdankt, 
Zu einem uns heute unbekannten Zeitpunkt ſtürzte 
hier ein glühender Himmelskörper auf die Erde her⸗ 
nieder und ſchlug offenbar tief genug in den Boden 
ein, um eine unkerirdiſche Waſſerader zu treffen, die 
ſich daun nach oben hin öffnete und feither anfcheinend 
unabläſſig ihr Waſſer nach oben ſchickt. 


Dieſe unterirdiſche Waſſerader meint es mit dem 
See ſehr gut, denn in den letzten 60 Yahren hat man 
ein unaufhaltſames Anſteigen des Waſſerſpfegels bes 
obachten können. Das geht jo weit, daß die Eingebore⸗ 
nen, die ſich am Ufer des Sees niedergelaſſen haben, 
im Laufe der letzten 0 Jahre mehrfach ihre Standort 
verändern mußten und ſich immer weſter auf die na⸗ 
heliegenden Hiigelahhänge zurſckgogen und ihre frit⸗ 
heren Häuſer dem Seewaſſer überließen, das ſie nach 
und nach verſchluckt. Uebrigens iſt der See für die 
Eingeborenen in gewiſſer Hinſicht heſlg. Man darf 
nur nach religiöſen Vorſchriften dort fiſchen. Auch nur 
ganz beſtimmte FFiſcharten dürfen hier gefangen wer⸗ 
den. Die anderen ſind dem geheimnisvollen Gott ge⸗ 
weiht, der in den Tiefen des Boſumtui feine Heimag 
haben folL 


Oberflächenverdunſtung 


„Frele Preſſe“ — Montag, den 14. Auguſt 195% 


Ur. 226 


Leeres d zu beiden Seiten des Stromes, von Oft 
und Weſt kommt je ein Bahndamm aus der Ferne, fie 
verbinden ir) mit Betonbrüdenköpfen und gehen in ſtraff 
gegitterte Eiſenverſtrebungen über. Nach Hundert Metern 
brechen die eifernen Bögen jäh ab: zwiſchen den gemauer⸗ 
ten Betonpfeilern gähnen mehr als hundert Meter Leere; 
das mittlere Drittel der Brücke ſehlt noch. 

Dieſes Mittelſtüc fehlt nur im Zuſammenhang: es 
tft da. Drüben am Rand des Stromes liegt es aufgebaut. 
Die ſertiggenieteten Eiſenmaſſen ruhen auf miteinander 
verbundenen Kähnen, die bis an den Rand im Strom 
liegen. Die Kähne find ſoweit mit Waſſer gefüllt, daß 
fie gerade ſchwebend die Brüde halten. 

Es iſt morgens vor acht Uhr. Die Arbeiter, Zimmer⸗ 
leute, Nietkolonnen und Helfer, ſigen auf den Trägern; 
fie warten auf das Regierungsſchiff, das die Herren von 
der Strombauverwaltung und die Ingenieure aus der 
Fabrik heranbringt. Heute iſt die Durchfahrt auf dem 
ganzen Strom gesperrt. Schleppzuge ankern in keſpekt , 
voller Entfernung. Da, punkt acht Uhr, ſchwenkt das 
weiße Schiff heran, der Bauleiter ſteigt in ein Motorboot 
und führt zu den Arbeitern an das Mittelſtück heran. Alle 
find. aufgeſtanden, drängen im Halbkreis vor, der Bau⸗ 
lelter reigt den Hut vom Kopf und ruft hinüber: „Guten 
Morgen, Arbeitskameraden! Der Tag und die Stunde 
find gekommen, heute wird die Brücke zuſammengefahren. 
Die Umſtände zwangen uns, dieſe Brücke in drei Teilen 
gleichmäßig auszuführen. Der mittlere, an dem wir jetzt 
ſtehen, wird eingeſchwommen werden. Eure Vorarbeiter 
haben es euch erklärt. Die Schlepper fahren die Kähne 
mit dem Zwiſchenſtück in die Qllce der Seitenteile. Dann 
werden die Pumpen das Waſſer aus den Kähnen ſchmei⸗ 
ßen, Diefe ſteigen und heben die Brüdenmitte hoch. Sobald 
dleſe mit den Seitenteilen gleichſteht, werden die euch bes 
kannten Verbindungsmittel eingeſetzt; jeder muß auf ſei⸗ 
nem Poſten feine angewieſens Arbeit tun. Kameraden! 
Auf dieſe wenigen Stunden kommt es an — ſeid aufmerk⸗ 
ſam und hört, was befohlen wird! Glück auf! Die deutſche 
Arbeit hoch!“ 

„Hoch!“ rufen die Brückenbauer und ſchwenken dazu 
die Mühen. 

Jetzt kommt der große Signalpfiff. 

Das Motorboot ſchnurrt davon, zu den Schleppern, 
der Pfiff gellt, die Arbeitsſchiffe tuten Antwort. Anend⸗ 
lich langſam zlehen fie an, man merkt es kaum, wie fie 
vom Land loskommen; als ſie mit der Strömung abwärts 
zu treiben ſcheinen, geben ſie Volldampf. Langſam gegen 
den Strom ſchwimmt nun der großmächtige Bau. 20 910 
ſchiebt er ſich vor; es dauert über zwei Stunden. Endlich 
ſteht die Mitte genau in der offenen Lücke. Die Brücken⸗ 
bauer ſehen hinunter. Als die Oberkanten der ſteigenden 
Mitte an die Unterfanten der Seitenteile anſtoßen. da 
er für einen Augenblick das ganze Eiſengebäude. Die 
Gleitplatten ſind gut mit ſchwarzer Hehe und dickem Oel 
beſchmiert, es genügt ein gewaltiger Hebeldruck von zehn 
Mann am Knippbaum, und die ungeheure Laſt der 
vielen tauſend Tonnen gleitet in die vorgeſchriebene Bahn, 
ſteigt langſam aufwärts. Mit dem linken Arm um die 
Träger eingekrallt, biegen die Brückenbauer ſich tief und 
weit vor, um ja den eriten Augenblick des Näherkommens 
nicht zu verpaſſen. Auf einmal müſſen fie den Arm vor 
die Augen preſſen. Staub und Roft fegen von den Trä⸗ 
gern hinah. Da erſt merken fie, daß ein Wind aufgekom⸗ 
men ift, Der erſte Stoß ift nun vorüber, fie ſehen in die 
Padre gelbe Wolken am Horizont, Gewitterwind! In heu⸗ 
enden 771 800 fegt er um fie hin, immer wieder fliegt der 
Dreck von den Trägern in die weitaufgeriſſenen Augen: 
troßdem müſſen fie auf die mit Notmennig und Bleiweiß 
kenntlich gemachten, weithin leuchtenden Verbindungslöcher 
ehen. Den Stahlpinn in der rechten Kauft, mit dem 
linken Arm in die Winkel feſtgeklammert, erwarten ſie 
das Aufkommen dieſer Löcher. 

Was nützt es nun, daß alles ſo klar ausgedacht und 
berechnet, alles vorher erklärt und beſprochen worden ift! 
Wer kann willen, wieviel Gewalt der Wind auf die Trä⸗ 
ger, Schiſſe und Waſſerflächen in Tonnen berechnet aus 
übt! Rein, der Wind konnte nicht eingerechnet werden. 
Dieſer unſichtbare Feind verſucht jetzt, die harten Hände 
und den härteren Geiſt zu verwirren. 8 1 

Sie ſehen die Brücke höher und höher fteigen, Eau 
ſchon das Schwanken und ſchieben dem Wind die 
zu, Sie dürfen keinen Augenblick die Löcher aus den 
Augen laſſen und doch können ſie nicht anders — einen 
Augenblick müſſen fie fie hinuntertun, auf das Waſſer auf 
die Schiffe, um zu ſehen, ob der Rhein ſchon in Wellen 
zu ſchlagen beginnt. Der erſte Vorarbeiter Welters ſitzt 


Am 18. d. M. entſchlief unſere inniggeliebte 
mutter, Schweſter, Tante und Couſine 


Marie Agater geb. Meyer 


im Alter von 78 Jahren. Die Beerdigung der 


Dienstag, den 15. d. M., um 4 Uhr nachmittags vom Trauerhaufe, Radwanſnaſtr. 42, 


aus auf dem alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 
In fiefer Trauer: 
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Verantwortlicher Gef 


ie Brücke ſtehtl Erzählung von Heinrich Lerſch 


nun oben auf dem Brüdenbogen, wohin ihn ber Inge⸗ 
nieur befohlen hat. — fünfzehn, zwanzig Meer über dem 
Waſſer. Er muß nach rechts ſehen und nach links, nach 
vorn und hinten, auf die Träger auf die Leute, auf die 
Schiffe und die Taue. Die meiſte Arbeit hat er mit den 
Schleppern, die nicht gleichmäßig ziehen. Er gibt Signals 
pfiſfe die Schlepper tuten Antwort: das Schwanken muß 
letzt aufhören, oder — es liegt nicht an den Schleppern, es 
liegt an dem verdammten Sturm; eine hundert Meter 
lange Brücke zwanzig Meter breit, und die ſollſe von 
einem unſichtbaren Gegner dem Wind beherrscht werden? 

Welters Geiſt gerät in unerträgliche Spannung, er 
vergißt ſich ſelher it hingeriſſen von dem ſtummen und 
erbitterten Kampf. Er macht dies ja ſchon zum fünften 
Male; doch jetzt iſt es etwas anderes. Der Wind iſt zum 
Sturm geworden. Bis jetzt ſteht alles gut. Eine Stunde 
noch, dann wird die Brüde auf gleicher Höhe ſtehen, dann 
können die Hilfsträger untergeſchoben, die Schrauben ins 
Loch geſteckt werden. dann kann kommen was will, Erb» 
beben und Weltuntergang, unſere Brücke, die wird ftehen! 

Oder ſie ſtürzt, reißt alle Mann auf den Kähnen und 
Trägern mit hinunter in den Strom. Da ‚nibts keine Rets 
tung und kein Halten — was nicht erſchlagen wird, das 
erſäuft, Mann und Meiſter, Techniker und Ingenieur, 
rettungslos find Menſchen und Werk miteinander verbuns 
155 Das Shidjal der Brücke iſt Menſchenſchicfal ge⸗ 
worden. 

Mehr als hundert Mann wachſen in dieſen Minuten 
der Spannung zu einem einzigen Arbeiterblod, der nur 
noch zuſammen denkt, zuſammen handelt. Da glühen die 
Gedanken aus den Hirnen in brennender Stichflamme von 
. um andern, ſich ſelbſt unbewußt: die Brücke, die 

e f 

u eine Stunde? Eine halbe Stunde? 25 

Welters kniet auf dem höchſten Punkt des ns, 
hängt, ſpäht wie ein Raubvogel, mit gerecktem Hals über 
die Kante; er ſteht auf, geht wie ein Kapitän auf der 
Kommandobrücke übers Gerüſt. Es wird ihm be t, daß 
er auch gar Be mehr tun kann, Er muß warten! Mar. 
ten] Sehen, ob alles gut geht. Unten puffen die Dampf⸗ 
maſchinen der Pumpen, die Waſſerſtröme klatſchen, von 
allen Seiten fliegen Fetzen, Geräuſche: die Eiſenträger 
reihen aneinander, ſie ſcheuern mit kreiſchenden Schreien, 
dann rubbert dumpf, ſprungweiſe, weiß der Teufel was, 
dann knallt und Ihrammt ein Stahlſeil. Welter ſpuckt vor 
Wut auf die Pumpen herunter, weil die nicht ſchneller 
nahen können. Brücke, verdammte Brücke! Bums, lange 
hat ſich der Träger geklemmt, jetzt macht er wieder einen 
Hubs nach oben — der Vorarbeiter ſpannt von neuem auf 
die Pumpen, auf die Kameraden, auf die Löcher. Unere 
wagen! langſam geht das voran. Warten, warten, 
warten! 

Der Wind fauft, der Dreck fliegt. Er muß die Augen 
zukneifen. Noch fünfundzwanzig Minuten, noch zwanzig 
Minuten? 

Tatloſes Warten! Warten hier oben auf dem Trä⸗ 
ger, warten Minute um Minute. Das Herz beginnt zu 
pochen, das Blut klopft in den Schläfen. Welter denkt, es 
iſt wie vor zwanzig Jahren: dieſe Brüde ift ein Schlacht⸗ 
feld, hier wird gejiegt — oder geſtorben! Hier bewähren 
wir 97725 155 er Werk, ace 7 zu Ei 
dern 1— Er Samme e, die wie Schüſſe 
peitſchen, Zahnräder knattern wie Maſchinengewehre, da⸗ 
zwiſchen Kommandaſchallen und gellende Signalpfiffe. 
Welter denkt an die Worte des Ingenieurs: Alles oder 
nichts. Sieg oder Niederlage. So iſt die Brücke das 
Schlachtfeld der Arbeit geworden. Soldaten find die Ar⸗ 
beiter, die um ihr Leben und das Leben des Warzen 
kämpfen. „Soldat Welters!“ fo redet er ſich ſelber an, 
Adu Feiler 8 General über der Arbeitsſchlacht aber 
ändern kannſt du auch nichts am Verlauf, du kannſt nur 
dein Leben, eingeſetzt in das Werk, mit dem Leben der 
Kameraden verbinden! Du kannſt nur mit ihnen ſiegen 
— oder mit ihnen untergehn!“ Es ift ihm, als ſäße er 
gar nicht mehr hier oben auf den Trägern, als ſchwebe er, 
getragen von der Verantwortung und dem Vertrauen. 

Es ift ihm, als vol er zum erſtenmal die wunder ⸗ 
bare Harmonie aller ſchaffenden Kräfte. Die Einheit aller 
Ban: ER A Menih! keten ns N 

ſieht alles, was zu n nötig ift, ordnet in feis 

nem Kopf das Bild des ganzen Bauwerks: Die Brücke! 
ee Römer, fo ben g. f. 

Ss ‚er, jo ſtill zu ftehen in dem kreiſchenden 

Krachen, Stoßen, Heben. Indeſſen ift die öſtliche Seite 

ekommen; es gibt furchtbare Stöße, wenn ein Träger 

lich klemmt. Schläge, die die ganze Brücke erſchüttern, wenn 


Mutter, Großmutter, Schwieger ⸗ 


teuren Entſchlafenen findet am 


Die Hinterbliebenen. 


Axial dep 


ergmann, 
Markgra 


y: Adolf Kargel, Odpowiedzialny za dzial polityez 


ber 9 Dru mit einem Rug das Ganze höher ſtößt. 
Das weſtliche Pumpwerk ſcheint nicht recht mitzukommen; 
dort hängt die Brücke tiefer. Die öſtlichen Pumpen müſſen 
zeitweilig ausjehen, Er hört durch den Sturm hin das 
Knirſchen der Träger, fühlt das Virbrieren des rutſchen⸗ 
den Eſſens. Jetzt glaubt er zu ſehen, wie ein Schlepper 
nachläßt — er ſieht die Brücke aus der Richtung zurück 
gehen, wieder vorwärtsſchwanken, fieht die Nieter per⸗ 
Face mit den Pinnen nach den Löchern fuchteln, hört 

lüche, Kommandogebrüll; mit ſchrillem Schrei rattern die 
Aranwinden an, die den letzten Ausgleich mit Anziehen 
und Loslaſſen 780 müſſen. Noch ein paar Minuten, 
dann muß die 10 eiche Höhe hergeſtellt ſein, dann müſen 
die Mitten vollkommen parallel ſtehen; er ſieht die Nieter, 
1 05 5 en Du die 2, 100 gepackt haben; wie 
ie n großen nen voxanſtoßen. Noch ein paax 
Sekunden, dann werden die Winden oben anziehen und 
fin Zoll herüberholen, die noch an der Senkrechte 

en. 

Warten! Minuten! Sekunden! 

Da! Krachen, Brechen, die Brücke wird von einem) 
gewaltigen Stoß erſchüttert, Pfiffe von unten durch die 
heulenden Windwirbel, leiſe knirſchendes Poltern, das 
zum donnerden Toſen anwächſt. Ein zweiter Stoß nun. 
dann Ruhe. Ueber ihm klingen die Stahltroſſen, heulen 
wie geistanen auf, die Kranwinden ziehen an. Sie ſchaf⸗ 
fen es, Zoll um Zoll ziehen fie die Mitte herüber, ins 
Senkrechte, damit Loch auf Loch ſteßt! 

Da — mit ungeheurem Saufen zerſpringt eine Stahl. 
troſſe und klatſcht in die Konſtruklion, wie ein Schuß jauft 
die zweite hin, wie ein ziſchender Granatſplitter ſegt di 
dritte über ihm her. Die Brüge — wahrhaftig, fie 
einen Sprung, ehen boch und ſetzt mit einem gewaltigen 
Schlag auf. — Eine Sekunde, zwei, drei, vier Sauſt ſie 
jetzt noch nicht ab? — Entweder — oder — fünf, jede, 
fieben — er hört mit Zählen auf, zählt weiter, dan 
Sekunden, dreißig! Stürzt fie nicht weiter? Sitzt fie auf 
Er ſieht unter ſich die Kolonnen hantieren, en 
eres ten NR 5 N Ne das treu) 

er em Waſſer en, Die fepper v. 
dampfen: die Brüde ſteht! 


800 polniſche Münzen in Eftland gefunden 


Ein wertvoller Münzfund wurde in Eſtland gemacht, 
Auf dem Boden des J. Käär in Alaküla gehörigen Hofes 
wurden 812 polniſche, aus dem 17. Jahrhundert ſtam⸗ 
mende Silbermünzen gefunden. Die wertvollſte von 
ihnen trägt das Bild des Königs Sigismund IIT, forte 
die Jahreszahl 1628. 


Die kluge Aröte 


MTP. New York, 10. Auguſt. 

Die Kröte „Teddy“, die Dr. Fred Sidny aus New Pork 
Neben iſt vor einigen Tagen in San Francisco freige / 
laſſen worden. Dr. Sidnn iſt der Meinung, daß fie qulet 
durch ganz Amerika ihren Weg nach Hauſe finden werde 
Die Kröte iſt ſehr alt; Dr. Sibny hat fie noch als Stu⸗ 
dent vor 30 Jahren gefunden. Zeitweiſe verſchwand fie 
aus dem Garten ſeines Elternhauſes, kehrte aber immer 
wieder zurüc. Dr. Sidny begann ſich für die Frage zu 
intereſſteren, ob auch Kröten einen Spüx⸗ und Orksſiun 
befii N, wie Hunde, und experimentierte nun mil 
„Zedby“, Ex brachte fie fünf Meilen weit fort und fehlt 
EM der Sanbitrage aus; am mächſten Tag war fie wie“ 

da. Zahlreiche folder Experimente folgten, es wur, 
den künſtlich alle möglichen Schwierigkeiten für das Zu⸗ 
rückfinden geſchaffen — „Teddy“ fand immer ihren Weg 
Endlich brachte man die Kröte 40 Meilen weit fort, Auch 
diesmal kam fie murüd, allerdings brauchte fie nun volle 
8 Tage für die Reiſe. Dr. Sidny iſt davon übergeugh, 
daß dieſer ſechſte Sinn der Kröte auch ausreichen wird, 
um den über den ganzen Kontinent zurückzufinden 
255 kann „Teddy“ bei der riefigen Entfernung nich 
früher als in Jahren wieder zu Haufe fein. 


— 
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Sgierſtaſtraße 87; 9. Ge anne 

Ale Dan ER H Sıla, Cegelnlana - 
A 'anielecki, Piotrkowſta 127: F. „ a 

Piurkowfklego 27; K. Kempff, Karoleroftefi 1 N 


Kleines Häuschen, beſtehend FR Zim 
mer und Alge Vorzimmer, oe Soft 8 
5 verkaufen. Näheres, 19 7, Selten · 
ſtraße der Slaſka u. Talrzan kaltt., bei Age 

37 


Ein Haus in Lodz KR x 
31: 10.000." Adreſſe in der Gel Na ge 


EEE ET eee e p e N 
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